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Heldengedenklag - Tag der Wehrfreihett
Berlin , 12. März . Zum ersten Male feierte am Sonntag

Deutschland — Eroßdeutschland — den Heldengedenktag zusam- >
men mit dem Tag der Wehrfreiheit . Dieser Tag ist nicht nur ein !
Tag der Trauer , sondern der Erinnerung an die Opferbereit¬
schaft der Gefallenen des Weltkrieges und des deutschen Frei - !
heitskampfes , der Erinnerung auch an die Wiedererringung der I
Wehrfreiheit , und er ist gleichzeitig der erste Jahrestag der
Vollendung des Großdeutschen Reiches.

Vollstock wehten in allen Gauen und allen Ortschaften die
Fahnen des nationalsozialistischen Reiches. In allen Städten
fanden Feiern statt , deren Träger in den Garnisonen die Wehr¬
macht, in den übrigen Orten die Partei waren . Im Mittelpunkt
stand die Feier in der Reichshauptstadt , die in dem bereits tra¬
ditionell gewordenen Rahmen in Form eines Staatsaktes
in der Staatsoper  sich abspielte . Die Straße Unter den
Linden war trotz des ungünstigen Wetters bereits in den Mor¬
genstunden von einer unübersehbaren Menschenmenge angefüllt,
die Zeuge der Anfahrt des Führers und des militärischen Schau¬
spiels sein wollte.

Die Feier in der Staatsoper
Der große Zuschauerraum war bis auf den letzten Platz besetzt.

Das Diplomatische Korps war fast vollzählig erschienen. Neben
den Botschaftern, Gesandten und Geschäftsträger , sah man alle
Militär -, Marine - und Luftattaches der fremden Mächte. Neben
den hohen Offizieren der Wehrmacht des nationalsozialistischen
Deutschland nahmen zahlreiche Offiziere des alten Heeres und
der alt «« Marine an der Feierstunde teil . Staat und Partei
waren durch ihre führenden Männer , Reichsminister und Reichs¬
leiter , Staatssekretäre , Reichsstatthalter und Gauleiter sowie
die Führer aller Parteigliederungen vertreten.

Eine weihevolle Stimmung lag über dem Haus , die durch ge¬
dämpftes Licht und Blumenkränze noch verstärkt wurde . Ehr¬
furchtsvoll und schweigend grüßten die Anwesenden den Führer,
der von Generaladmiral Dr . h. c. Raeder am Hauptportal der
Staatsopfer begrüßt worden war , beim Betreten der Loge.

Während das Orchester der Staatsoper Berlin unter der Stab¬
führung von Staatskapellmeister Schüler mit dem Trauermarsch
aus Wagners „Götterdämmerung " die Weihestunde einleitete,
ging der Vorhang hoch. Auf der Bühne , auf deren Hintergrund
ein großes Eisernes Kreuz angebracht war , hatte die Fahnen¬
kompagnie der Wehrmacht Aufstellung genommen : 29 Fahnen
der alten Armee, drei Fahnen der alten Marine , drei neue Fah¬
nen der drei Wehrmachtsteile und sieben weitere Fahnen der
Luftwaffe , zusammen 42 Fahnen.

Nach dem Verklingen des Trauermarsches betrat
Generaladmiral Raeder

die Bühne , um die Gedenkrede zu halten.

gen ließ, ein Abbild des Frontkämpfers im letzten Kriegsjahr
und damit ein Vorbild an kämpferischem Mut und letztem Ein¬
satz. Diese Kraft war es, die die Männer trug , die berufen wa¬
ren , ein neues Reich aus dem Erlebnis der Front¬
kameraden  zu formen und in der neuen großdeutscheu Volks¬
gemeinschaft unverbrüchlich zu fügen . Sie trug über alle Schmach
und Zeiten der Nachkriegszeit hinweg den Sieg davon ! Einen
leuchtenden Sieg!  Und diesem Siege geben wir in der

i Verschmelzung des Gedenkens an unsere Helden mit dem Eedan-
> ken an unsere neue herrliche Wehrmacht Ausdruck.

Wir vergessen damit nicht den Opfertod unserer  ge --
fallenen Väter und Brü  d e r . Gerade weil auf ihm un¬
ser Eroßdeutschland gegründet ist, gedenken wir ihrer mit un¬
auslöschlicher Dankbarkeit.  Wo auch immer der deut¬
sche Soldat n^nd und kämpfte, auf dem Lande , zur See, im
Luftraum über allen Fronten , immer stand er der Nebermacht
gegenüber . Stets wurde die bessere Leistung von ihm gefordert,
die ihm auferlegten Entbehrungen und Strapazen erreichten ein
übermenschliches Maß . Er trug diese Last unerschüttert im Glau¬
ben an sich selbst und Deutschlands Größe und im Bewußtsein sei¬
ner Verantwortung vor der Heimat , als deren Schutz und Schirm
er sich fühlte.

Er blutete , er starb . And er hat doch gesiegt!
Wenn die deutsche Wehrmacht und mit ihr das ganze deutsche

Volk seine siegreichen Führer im Kriege ehrt , und wenn gerade
am heutigen Tage die Namen des verewigten Eeneralfeldmar - i
schalls von Hindenburg,  der Generale Ludendorff  und i
Conrad von Hötzeudorff,  oder der Admirale Scheer und j
Graf Spee  und des größten aller Fliegerführer , des Rittmei¬
sters von Richthofen  in achtungsvollem Gedenken in aller ,
Munde sind, so sind sie uns bereits zum Symbol geworden . In -
ihnen liegt beschlossen der Gedanke an die Millionen unbekann - s
ter und ungenannter Toten , die der große Krieg uns abforderte , s
damit das Volk lebe und das Reich bestehe. Zu diesen Namen -
tritt nun auch der eines Mannes , der wohl die Heimkehr der
Ostmark noch miterlebte , aber nicht mehr Zeuge sein konnte, j
wie der Führer auch seiner sudetendeutschen Heimat die Frei - !
heit eroberte , der Name des Generals Krauß.  Mit ihm ist ein !
echter deutscher und großer Heerführer dahingegangen , dessen Le- i
ben, Wollen und Denken stets dem großen Reich der Deutschen
galt.

Mit dem Gedenken an unsere Toten verbindet sich das Gefühl
für das Leid der Hinterbliebenen und Waisen  und das
Los der Kriegsbeschädigten , das immer wieder an jene große
Zeit mahnt und deren Schicksal zu lindern , einfache Dankespflicht !
ist. Sie wird von der Kriegsopferversorgung in vorbildlicher !
Weise erfüllt , während der Volksbund Deutscher Kriegsgräber - l
kürkarae seit nnnmebr 20 Jabren durch würdiae Gestattung und !

! Pflege der Kriegsgräberstätten de» Dank des deutschen Volles
au seine gefallenen Helden in großzügiger Weife abzutrage»
hilft.

Ueber die Grenzen des Reiches hinweg gllt unserDenke»
aber auch den gefallenen Soldaten der  Ratio¬
nen , die in treuer Waffenbrüderschaft  an mHerer
Seite stritten . Wir zählen heute in ihren Reihe » auch einen der
Großen seines Landes : Ke mal Atatürk.  I » seiner Persön¬
lichkeit vereinigte sich für uns der große Feldherr und Wasfeu-
gefährte mit dem heroischen Volksführer und genialen Staats-
fchöpfer. Sein stolzes Führertum ist Vorbild . Sei « Name ist Ge¬
schichte. Wenn uns für unsere früheren Verbündeten Gefühle der
Dankbarkeit erfüllen , so wollen wir auch den Mut und die Ta¬
pferkeit jener Männer nicht vergessen, die uns ritterliche Gegner
waren und die Erfüllung ihrer Soldatenpflicht gegen ihr Land
mit dem Tode besiegelten. Soldaten fast aller Ratio¬
nen  der Erde haben auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges ge¬
kämpft und geblutet . Millionen deckt der grüne Rasen oder die
weite See.

Wenn wir uns heute an einem Tage des ernsten Rückblicke
und ruhige « Ausblicks die Frage vorle -gen, ob dieser ungcheure
Einsatz an Blut und Gut auch nur einer dieser Nationen die
Früchte eines rühmlichen Sieges und eines geruhsamen Frie¬
dens in den Schoß gelegt hat , so müssen wir das verneinen . Das
blutigste aller Friedcnsdiktate hat unheilbare Wunden hinter --
laste» und damit nur Unfrieden zu stiften vermocht. Das began»
gene Anrecht und der blinde Haß mußten eines Tages Gegen¬
kräfte auslösen , denn niemals in der Geschichte sind einseitige De¬
mütigungen und Bedrückungen dauernde Grundlagen für das
Zusammenleben der Völker gewesen. Und solcher Gegendruck'
wird so lange wirksam sein, bis jenes Anrecht in vollem Um¬
fange beglichen ist.

Ein Volk wie das deutsche, das schon im Kriege den Weg durch
Hunger und Entbehrung schreiten mutzte, das in anderthalb
Jahrzehnten schmachvoller Nachkriegsohnmacht erlebte , wie auch
der Schein eines Reiches, der ihm in jenem Diktatfrieden zuge¬
standen worden war , aus Haß und Mißachtung mit Füßen getre¬
ten wurde , konnte nur eine» Weg gehen, wenn es nicht bewußt
zum endgültigen Spielball der Siegermächte werden und so ftd
immer im furchtbarsten Elend versinken und verkommen wollte:
denWegiudieFreiheitk

Dem deutschen Volk wurde sei» großer Führer geschenkt. Durch
ihn beschritt es diesen Weg, nachdem die Voraussetzungen für
dieses gigantische Ringen geschaffen waren . Der Führer  hat

! seinem Volke gezeigt, daß in der nationalsozialistischen Volksge-
s meinschaft die größte, unversiegbare Kraftquelle liegt , deren Dy¬

namik nicht nur den inneren Frieden sichert, sondern auch die
Erschließung aller schöpferischen Volkskräfte ermöglicht. Er hat
dem deutschen Volke das Vertrauen zu sich selbst  und
auf sein eigenes Können wiedergegeben und es so befähigt , sei«
heiliges Recht, das ihm in der Zeit seiner Ohnmacht verweigert

«Fortsetzung siehe Seite 2)

Stuttgart gedenkt der Toten des Weltkriegs
Militärische Feier im Schloßhof ,

Mein Führer ! Kameraden ! Deutsche Männer und Frauen!
Als am Heldengedenktag vor vier Jahren um die Mittags¬

stunde die Flaggen des Dritten Reiches überall an den Masten
in die Höhe stiegen, war es ein Zeichen erhebender Freude , die
das ganze Volk beseelte. Eine der Grundlagen deutscher Mannes¬
ehre, ein Sinnbild der Freiheit und ein Wahrzeichen des Selbst-
bestimmungsrcchtes war der Natron vom Führer wiedergegeben:
die Wehrfreiheit!  Sie sicherte von nun ab jedem wehrfähi¬
gen und wehrwürdigen Manne das Recht, mit der Waffe in der
Hand für den Schutz der Heimat einzutreten . Eine der unerfreu¬
lichsten Fesseln des Versailler Diktats war gesprengt, der Weg
für die Entfaltung unserer Kräfte unseres bislang geknebelten
Volkes war angebahnt und die Hoffnung auf eine glücklichere,
weil gesicherte Zukunft war eingekehrt. Ein neuer Abschnitt deut¬
scher Geschichte hatte begonnen.

Heute, vier Jahre später , sehen wir auf einen Weg zurück, des¬
sen Meilensteine wahrlich einmalige Zeugen in der Geschichte
des Reiches sind. Was damals in der Brust des einzelnen nur
Hoffnung oder Ahnung sein konnte, was aber vor uns schon
durch Jahrhunderte Traum und Sehnsucht so vieler Deutscher
gewesen war , es ist Wirklichkeit geworden : Eroßdeutsch¬
land!

2n einer für ben Beobachter draußen fast unheimlich anmu¬
tenden Entwicklung, in Wahrheit aber erkämpft mit einer un¬
erschütterlichen Elaubenskrast und einem siegesgewissen Einsatz¬
willen ohnegleichen hat der Führer den Brüdern und Schwe¬
stern in der Ostmark und im Sudetenland den Weg in die Hei¬
mat geöffnet, in dem Bewußtsein seines guten Rechts und gestützt
auf die Waffen , die er der deutschen Wehrmacht seit jenem Tage
wieder in die Hand gegeben hatte.

So fügt sich sinnvoll in den Ablauf dieses Tages , daß heute
nicht die Trauer um Verlorenes , sondern der Stolz auf
ewig Gewonnenes  den äußeren Nahinen gibt . Die heute
von der Höhe der Masten wehenden Flaggen und Fahnen sind
uns ein Zeichen, daß das Vermächtnis unserer Toten erfüllt ist.

Die, die im Glauben an Deutschlands Größe ihr Leben Hin¬
gaben, sei es im Jubel und in der grenzenlosen Begeisterung des
Jahres 1914 oder in der harten und verbissenen Entschlossenheit
des Jahres 1918, sie würden nicht verstehen, wenn wir , die wir
ihr Vermächtnis durch lange , dunkle Jahre in treuen Händen
hielten , heute am Tage der Erfüllung nur der Trauer Raum ge¬
ben würden . Wir sehen in unseren Gefallenen jene tragende gei¬
stige Kraft , die, über das Grab hinaus , wirksam den ersten trotzi¬
gen Glauben an eins neue Zukunft in der Nation Wurzel schla-

Stuttgart , 12. März . Reges Leben herrscht am frühen Sonntag
in der reich beflaggten Stadt . Stuttgart schickt sich an , der Ge¬
fallenen des Weltkriegs und der Wiedererringung der Wehrfrei¬
heit in einer gemeinsamen Feier der Wehrmacht und der NS .-
Formationen zu gedenken. Von allen Richtungen her bewegen
sich unter zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung die zu der
Feier abgeordneten Teile aller Truppen des Standorts Stutt-
gart und die Abordnungen der Formationen und Verbände zum
Schloßhof. Vor dem Nordwestflügel des Schlosses haben sich die
Ehrengäste versammelt , an ihrer Spitze Gauleiter Reichsstatt.
Halter Murr mit den Ministern Prof . Mergenthaler , Dr . Schund
und Dr . Dehlinger.

Der Kommandierende General des 5. Armeekorps und Be¬
fehlshaber im Wehrkreis V, General der Infanterie Geyer,
reitet die Front der Wehrmachtsteile ab, begrüßt die Ehrengäste
und schreitet gemeinsam mit Gauleiter Reichsstatthalter Murr
die Front der Parteigliederungen und Verbände ab. Rach der
Jntonierung von Ludwig van Beethovens „Festmarsch" ergreift
General der Infanterie Geyer  das Wort . Aeberall in der
Welt , wo Deutsche leben , so führt der General u . a. aus , ist mau
heute zum Heldengedcnktag versammelt . Viele haben jene große
Zeit vor 20 bis 25 Jahren nicht miterleben können, weil sie zu
jung oder noch gar nicht geboren waren . Was diesen wie eine
Sage ans vergangenen Zeiten klingen mag , war den Aeltereu
schwerstes und größtes Erleben . Haben sich den alten Soldaten
der Blick ins Angesichts des Todes draußen an der Front oder
die Entbehrungen und Verwundungen von damals zutiefst ins
Herz gegraben , so standen der jungen Generation nach dem
Weltkrieg die Kämpfe um die Macht, die Machtergreifung selbst
und all die großen Dinge im Vordergrund ihres Erlebens , die
in den letzten Jahren vollendet oder angefangen worden find
So ist es naturgegeben , daß wir den Heldengedenktag innerlich
nicht gleich erleben . Trotzdem werden wir ^ms nach dem Willen
des Führers in der Gegenwart alle zusammenfinden , um der
durch unsere gefallenen Helden großen Vergangenheit zu ge¬
denken und uns für eine große und ihrer Opfer würdigen Zu¬
kunft zu stärken.

Den Millionen der Kriegsgefallenen ist dieser Tag geweiht,
die einst ohne Furcht , aber mit umsomehr Ehrfurcht vor der
Tapferkeit ihrer Vorfahren in den großen Krieg gezogen find.
Wicht Trauer erfüllt uns heute über ihren Opfertod , sondern

Stolz über ihre Einsatzbereitschaft und ihren Mut . Noch ft
Jahrtausenden wird man nicht von Heldentum sprechen dürfen,
ohne der deutschen Toten des Weltkrieges zu gedenken. Z»

> Ehren dieser stolzen Söhne unseres Volkes senken wir die Fah-
j neu mit dem Gelöbnis , uns ihrer würdig zu zeigen, wenn der

Ruf zum vollen Einsatz einst auch an uns ergehen sollte.
Die Fahnenkompanie präsentiert . Die Musik intoniert das un¬

vergängliche Lied vom guten Kameraden . Feierlich verklingt die
Melodie über den von der Sonne überstrahlten Platz.

Dann erinnert General Geyer an das zähe Festhalten der deut-
scheu Wehrmacht am militärischen Erbe zu der Zeit , als die na¬
tionalsozialistische Bewegung die guten Kräfte des deutschen
Volkes sammelte. Da wir aber heute nicht nur der Toten des
großen Krieges gedenken, sondern zugleich jenes 16. März 1935,
da der Führer die neue Wehrmacht schuf, wollen wir heute nicht
trauern , sondern freudig die Fahnen auf Vollstock flattern las¬
sen.

Die Nationalhymnen beschlossen die eindrucksvolle Feierstunde
Dann erfolgte an der Straße vor dem Neuen Schloß die von
Stadtkommandant Oberst Rösler angeführte Parade der Wehr¬
machtsteile vor dem Kommandierenden General unter Voran¬
tritt der Fahnenkompanie.

Die Helderrgenkferer der SA.
Stuttgart , 12. März . Die diesmalige Sonntagmorgeufeier der

SA .-Gruppe Südwest war ganz auf den Heldengedenktag des
deutschen Volkes abgestimmt »nd gab diesem einen der feier¬
lichen Würde des Tages entsprechenden erhebenden Auftakt.
„Wir kämpfen, damit ihr ruhig schlaft" — das war das Leit¬
wort dieser Heldengedenkstunde, die die Erinnerung an dir Ge¬
fallenen des Weltkrieges und an die Blutopfer all derer weckte,
die im Kampf um Heimat und Vaterland ihr Leben lasser muß¬
ten . So war die Heldeugedenkstunde getragen von dem Opfergeist
unserer gefallenen Helden, wie er in den von R . Noethlichs und
E. Rathfelder zur Vorlesung gebrachten „Kriegsbriefe «" auf
uns Lebende überkommen ist. Umrahmt war die Feier von musi¬
kalischen Vorträgen . Im Anschluß an den Eemeinschaftsempfang
führten die angetretenen Stürme der Gruppe zur Erinnerung
an die Wiedervereinigung der Ostmark mit dem Deutschen Reüy
Propagandamärsche durch.
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Auf Befehl des Generaladmirals senkten sich die Fahnen, und
leise tönte das Lied vom guten Kameraden. Die Fahnen wurden
erhoben und das Spiel der Nationalhymnen beendete die Feier
in her Staatsoper.

Wachsende Empörung der Slowaken
Pretzburg, 12. März. Nachdem die Verhandlungen, die. Sams¬

tagnacht in Pretzburg mit Sidor geführt wurden, ergebnislos
^ geblieben sind, wächst unter der Bevölkerung die Empörung über

_ _ _ _ Montag , den 13. März 18,1g

^ rer mit seiner militärischen Begleitunz euer über den Platzzum Ehrenmal und dann in das Innere der We'chestätte, wo erim Gedenken an att : Vlutopfer des Krieges und der deutschen
idreibeitsbewegungden Kranz nicderlegte. Nach dieser Ehrung-.-er Toten, die ihr Leben Hingaben, damit Deutschland wiederfrei und stark werden konnte, nahm der Führer mit seiner mili¬tärischen, Verleitung von der Paradekanzel vor dem Ehrenmalden Vor ! " a r sch der vier Kompagnien  ab . Mit
mngenoem Sptei zogen die Soldaten der jungen deutschen
Wehrmacht in straffem Parademarsch an ihrem Obersten Be¬fehlshaber vorbei.

Nach diesem prachtvollen militärischen Schauspiel trat der
Führer an die an der Ostseite des Ehrenmals aufgestellten
Schwerkriegsbeschädigtenheran. Fast alle hatten die Freude, daß
der Führer ihnen die Hand drückte und sich einige Zeit lang mit
ihnen unterhielt . Durch ein Spalier von vielen Zehntausenden
fuhr der Führer zur Reichskanzlei zurück.

war, mit eigener Kraft sich selbst zurückzunehmen und darüber
hinaus mutig die ungeheuren Probleme der Zeit anzupackcn und
ihrer Lösung zuzuführen. Damit hat das deutsche Volk und sein
Führer für den Frieden Europas und der Welt mehr getan, als
manche Nachbarn heute zu erkennen imstande sind. Darum dieklare und schonungslose Kampfansage an den Bolsche-
wismusunddasinternationaleJudentum,  deren
volkervernichtendes Treiben wir zur Genüge am eigenen Bolks-
körper zu spüren bekommen haben. Darum der Zusammenschluß
nur allen gleichgesinnten Nationen, die, wie Deutschland, nichtgewillt sind, ihre dem Aufbau und dem inneren Friedenswerk
gewidmete Kraft von volksfremden Ideologien und artfremden
Parasiten zersetzen zu kaffen. Und darum dieForderungder
Gleichberechtigung und Gleichachtung  mit allen
anderen Völkern, die allein die Gewähr für ein friedliches Zu¬
sammenleben auf dem Erdball zu bieten vermag.

Der Führer hat uns Soldaten im Rahmen der deutschen
Volksgemeinschaft unsere Aufgabe zugewiesen als Schutz und
Schirm unserer Heimat und unserer friedlichen, völkischen Auf¬
bauarbeit, als Erzieher der uns anvertrauten jungen wehrfähi¬
gen Mannschaft, die geschlossen durch unsere Hände geht. Wenn
wir diese Erziehungsarbeit einmal im waffentechnischen Sinne
leisten, so fordert diese Aufgabe aber auch ebenso die Weiter¬
bildung des jungen Soldaten im Sinne der na¬
tionalsozialistischen Weltanschauung und Le¬
bensgestaltung.  Diesen Teil der Ausgabe, der uns ebensozur Ehrenpflicht wie zur unabweisbaren Forderung geworden
ist, können und wollen wir nur lösen Schulter an Schulter und
in aufrichtiger Kameradschaft mit der Partei und ihren Gliede¬
rungen, deren Wollen und Wirken, gleich uns, nur einem Ziele
dient, der Formung des deutschen Menschen in einer nie versa¬
genden Schicksalsgemeinschaft. Wehrmacht und Partei
sind damit immer mehr in Haltung «nd Geist ettc unteilbares
Ganzes geworden.

Es gab eine Zeit, als der Führer der Welt seine Vorschläge
für eine wirksame und sinnvolle Rüstungsbegren¬
zung  unterbreitete . Sie wurden alle ohne Ausnahme ab-
gelehnt.  Der Rechtlose sollte entrechtet werden, der Macht¬
lose ohnmächtig. Man setzte Gewalt vor Recht und wollte jenes
Hatzdiktat auch noch als heilig von uns geachtet wissen. Schein¬
heiliges kann aber niemals heilig sein und Unrecht niemals
Recht. Es kann vor der Geschichte nicht bestehen. Darum mutztees auch zerbrechen. Und zwar am Lebensrecht einer Nation von
80 Millionen . Dafür haben zwei Millionen deutsche Soldaten
im Weltkriege ihr Leben hingegeben. Diese Nation brauchte ei¬
nen neuen, einen wahren Frieden, den Frieden der Gerechtigkeit
und Ehre, den Frieden ohne Hatz. Den Frieden braucht auch die
Welt . Da ihn das schwache Deutschland nicht erhalten konnte, hat
ihn das starke sich errungen. Diesen Friedender  deutschen Na¬
tion gegen jedermann zu sichern,  ist die stolze Aufgabeder deutschen Wehrmacht.

Es fehlt aber nicht an Zeichen, datz rätselhafte Hände am Werk
sind, den neuen Frieden mit alle « Mitteln zu untergraben. In
der Welt hat ein Rüsten eingesetzt, dessen gigantisches Ausmaß
im Verein mit dem verantwortungslosen Kriegsgeschrei wohl
geeignet ist, das mühsam Errungene ernstlich zu gefährden. Wir
wollen niemand das Recht bestreiten, zu seiner Sicherheit das
ihm notwendig Erscheinende zu tun. Wir tun es selbst!

Wir können aber weder schweigen noch tatenlos mit ansehen,
wenn ohne jeden Anlaß Deutschland dazu ausersehen wird, der
ganzen Welt als der einzige Grund für die gewaltigen Rü¬
stungsmatznahmenhingestellt zu werden, vollends , wenn es in
der Form geschieht, datz Deutschlandallein die Absicht habe, seine
Nachbarn anzugreisen. Wir wissen, datz jene Elemente, die hier¬
für die Verantwortung tragen, nicht dort zu finden sein werden,
wohin sie ihre Völker treiben wollen : auf dem Schlachtfeld. Dem
Soldaten aber, den wir als den ritterlichen Vertreter seines
Landes achten, mag ein Soldatenwort gelten:

Was Deutschland braucht »«- will , ist Friede!
Das ist nicht nur gesagt, sondern auch durch praktische Beispiele

bewiesen worden. Die Aufbauarbeit Deutschlands bedarf einer
vieljährigen ruhigen Entwicklung. Deutschland hat durch seinen
Führer oft die Hand geboten und ist ebenso oft mit seinen Frie¬
densvorschlägen znrückgewiesen worden. Auch als die Hoffnung
auf eine wirkliche Befriedung und Beruhigung im Vorjahr ein¬
trat , mutzte es erkennen, datz das Rüstungstempo der anderen
sich nur noch verschärfte.

So mutz Deutschland vor allem au seine eigene Sicherheit
denken. Nach dem Willen des Führers wird die deutsche Wehr¬
macht weiter verstärkt und befähigt, ihrer immer verautwor-
tungsvollerr « Aufgabe, wie immer auch der RLstuugsstand der
anderen sei« mag, stets gerecht zu werde«.

Wo ein Vorsprung erreicht wurde, wird er gehalten!
Wo eine Lücke anstrete« sollte, wird sie geschlossen!
Wo ei« Nachrüsteu erforderlich ist, wird es in Angriff genom¬men!
Und es soll niemand glaube«, datz«nfere Waffen stumpf seien,

wen» deutscher Bodeu geschiiudet oder deutsches Blut vergossen
«erde « sollte. Deutschlaud ist der Schirmherr aller Deutsche«,
diesseits und jenseits der Grenze«. Die Schöffe vo« Almeria
stud hierfür Beweis.

Deutschland trifft schnell »nd Hartl Datz wir dies heute in
vollem Bewußtsein unserer Kraft sage« können, stt das Werk
und das alleinige Verdienst eines einzige« Mannes , dessen M-
niales Führertum, von einem unerschütterlichen Glauben an sei«
Volk und einer unermeßlichenWillenskraft getragen, eine ganze
Nation in wenigen Jahren aus tiefster Nacht in eine leuchtende
-Gegenwart geführt hat, der als der Schöpfer Erotzdeutschlands
«ns heute seinen unbeirrbaren Weg in die Zukunft vorangeht.
«Sein Beispiel gab allen Deutschen neue Hoffnung, neuen Le¬
bensmut und seinen eigenen Glauben.

Der Dank, den die Wehrmacht ihrem Führer «nd Obersten Be¬
hlshaber abstattet, sei dasGelöbnisunwandxl barer
'reue  im Gehorsam und in der Pflichterfüllung . Wir wollen,

reu seinem Beispiel , den uns gewiesenen Weg verlaßen und
einmütiger Geschlossenheit unser Letztes geben für Volk und

Sieich.
In dieser Pflichterfüllung aber liegt für uns Deutsche eine

«rüste Mahnung und Forderung.  Sie lastet : Zeigt
sEuch der Toten würdig!  Lebt ihr Opfer von einst als
Worbild für Euer Opfer von Heule. So hat das Deutschlaud
Mdolf Hitlers auch den Ruf verstanden. In unserer Volksge-
Nneinschaft ist als der größte Schatz der Geist des freiwilligen
pvpsers des einzelnen für die Gesamtheit lebendig. Jahr für
Dohr soll am Heldengedenktagdieser Gedanke als neues Gelöb¬
nis im Volke widerhallen, damit er, in seiner Kraft nie erlah¬
mend, in all« Zukunft wirken kann.

Im Anschluß an die Feier in der St -ratsoprr fand eine Kranz¬niederlegung durch den Führer an: Ehrenmal und darnach der-
Vorbeimarsch der Ehrenkompagnienvor dem Obersten Befehls¬
haber der Wehrmacht statt. Während die Gäste sich auf die ge¬genüber dem Ehrenmal errichtete Tribüne begaben, marschiertedie Fahnentompagnie der Wehrmacht mir den 42 Fahnen der
alten und neuen Armee vor dem Zeughaus auf und seifte sich da¬mit an die Spitze der drei Kompagnien. Zu beiden Seiten des
Ehrenmals hatten 50 Offiziere der Kriegsakademiedes Heeresund der Luftwaffe mit gezogenem Degen Ausstellung genom¬men. Der Führer schritt, begleitet von Generaladmiral Dr. Nae-
der, Generaloberst von Vrauchitsch, General der Flieger Stumpfs,dem Chef des Oberkommandosder Wehrmacht, GeneraloberstKeitel, die Front der Ehrenkompagnienund auf dem Rückweg
die Front der übrigen Abteilungen ab. Unter Voraittritt zweier
Offiziere der Kriegsmarine, des Heeres und der Luftwaffe, die
den großen Kranz des Führers trugen, lumab sich dann der Füh-

Zuspitzung der Lage in der Slowakei
Wien» 12. März. Der Minister für öffentliche Arbeiten und

Verkehrsminister der legalen slowakischen Regierung Tiso, Dr.
Ferdinand Durschansky,  hat sich dem Zugriff des tschechi¬
sche« Militärs , das den Prager Absetzungsbefehl durchführte,
entzogen. Dr . Durschansky sprach über den Reichssender
Wien  zur Lage in seiner Heimat. Er führte u. a. aus:

Die Faktoren der verblendeten Politik des tschechischenVolkes
haben nicht nur das tschechische, sondern auch das slowakische
Volk an den Rand des Abgrundes gebracht. Es besteht kein
Zweifel mehr, datz die Tschechen nichts anderes verfolgen als
ihre eigenen Interessen auf unsere Kosten und auf Kosten un¬
serer Zulunft . Prag hat beim Gesetz über die slowaki¬
sche Autonomie gegen uns gearbeitet.  Ebenso hatdie Prager Regierung Gelegenheit gesucht, zu erreichen, datz das
slowakische Volk ohne sie nichts unternehmen kann. Bei jedem
Schritt hat fie Schwierigkeiten gemacht. Auf diese unsichtbare
Art hat sie den Anschein einer Autonomie geschaffen, die garnichtexistiert.

Der Minister ging auf die staatsrechtlicheLage ein, die sichaus den Vorgängen der vergangenen Tage ergibt, und erklärte
hierzu: „Das Verfahren der Prager Regeirung ist ungesetzlich,
den« nach dem Berfaffungsgesetz - er Autonomie der Slowakei
ernennt der Präsident der Republik die Regierung auf Grund¬
lage eines Vorschlages des slowakischen Landtages. Die Regie¬
rung kann ihres Amtes enthoben werden, wenn der Landtag der
Slowakei fein Mißtrauen ausspricht, oder wenn die Regierung
demissioniert. Keiner dieser Fälle liegt vor, und deshalb war
niemand berechtigt» die Regierung der Slowakei ihrer Funk¬
tion zu entledigen oder sie abzusetzen» und gena» so konnte auch
keine neue Regierung von Prag aus ernannt werden. Wenn der
Präsident in Prag entgegen diesen klaren Bestimmungen die
jetzige Negierung absetzte und eine neue Regierung ernannte,
dann hat er ungesetzlich gehandelt «nd sich in Wider¬
spruch zu dem Eid gesetzt, deu er abgelegt hat.

Die Folge dieses ungesetzlichen Handelns der Prager Regie¬
rung ist, datz die Regierung Tiso weiterhin berechtigt ist, ihre
Macht auszuüben."

Mit besonders scharfen Worten wandte sich Dr. Durschansky
gegen die Methode der tschechischen Generäle.  Es
seien die gleichen Generäle, die Lei den letzten Ereignissen froh
gewesen wären, datz sie ihre militärischen Fähigkeiten nicht hät¬
ten zeigen müssen. Aus Lust am Abenteuer handelten sie jetzt so,wie z. B . General Homola, der über die Slowakei das Stand¬
recht verhängt habe. Die Methode, wie die Prager Regierungr Minister absetze, Leute wie Tuka und Mach verhafte, Militär

s und Polizei einsetze, sei unmöglich und gehöre der Vergangenheit? an. Als Folge dieser Methode gebe er nun vor dem Mikrophonj folgende Erklärung  ab:
! „Ich bin mir dessen bewußt, datz ich ein legaler Vertreter des

slowakischen Volkes bin, und versichere jeden Slowaken , datz nie-
! mand von mir enttäuscht sein wird. Ich versichere Euch, datz ich
j «ach Beratung mit allen slowakischen Regierungsfaktoien han-
- dele, die an die Spitze des slowakischen Volkes gestellt worden
! find, also mit Eurer Zustimmung. Zum Schluß sprach Dr. Dur-
: schansky die unbedingte Zuversicht auf den Sieg der slowakischen
! Sache aus.

l Süvak verzichtet
! Pretzburg, 12. Mttrz. Der vom tschechischen Staatspräsidenten
- Hacha mit dem Vorsitz der slowakischen Landesregierung be-> traute bisherige slowakische Schulminister Siwak hat aus! Rom offiziell mitgeteilt,  datz er angesichts der Lage
§ nicht imstande sei, die ihm übertragene slowakischeM iniste r-
^ präscd entsch aft zu übern ehmeu.! Was ist mit Sidor?
i Pretzburg, 12. März. In den Nachmittagsstunden des Sams¬

tags wurde es in den Straßen von Pretzburg trotz heftig nieder¬
gehenden Schneegestöberswieder lebhafter. Viele Hunderte von
Slowaken zogen unter Absingen nationaler Lieder durch die
Stadt , wobei sie immer wieder Kampfrufe gegen die
Tschechen und für eine autonome Slowakei  aus-
stietzen. Ueberall sah man auch starke Aufgebote der Hlinkagarde.

In unmißverständlicherWeise kennzeichnet das Mittagsblatt
„Slooenska Pravda " die letzten Vorfälle . In die Slowakei , so
schreibt es, sei tschechisches Militär einmarschiert und habe in
Pretzburg und anderen Städten der Slowakei in willkürlicher
Weise und ohne irgendwelche juristische Unterlage die Macht
übernommen. Es sei dies besonders in Trenschin - Neuschl
und Sillein  geschehen. Ueberall hätten die Militärkomman¬
danten viele führende Persönlichkeitenverhaftet und in einigen
Fällen auch die Abgeordnetenimmunität verletzt.

Das slowakische Regierungsblatt  schreibt auch, datz we¬
der Sidor  noch der slowakische Delegierte im Plager Natio¬
nalverteidigungsministerium von der militärischen Aktion etwas
gewußt hätten ; im Gegenteil, sie legten noch am Freitag sofort
schärfsten Protest ein, als sie von den Vorfällen hörten. Sidor
habe auch sofort nach seiner Rückkehr nach Pretzburg im Präsi¬
dium des Landeskommandos gegen die Willkür einiger tschechi¬
scher Offiziere Protest  eingelegt . In diesem Zusammenhang istan den seltsamen „Empfang" Sidors durch tschechische Offiziere
bei seiner Ankunft in Pretzburg zu erinnern. Man vermutet, datz
Sidor nicht seinem eigenen Willen folgen kann, sondern von deu
Tschechen unter Druck gesetzt worden ist.

die Versuche, den von Prag herörigeftiyrttn versagungswiorcgen
Zustand zu verlängern. Zahlreiche Gebäude der Stadt tragen-
nationalslowakische Fahnen. Die deutschen Bewohner haben viel¬
fach Hakenkreuzflaggen gehißt. Bor dem Gelände der Deutschen
Partei ist FS . angetreten. Die hiesige deutsche Zeitung „Erenz-bote" ist wieder mit Zensurlückcn erschienen.

In Sillein trafen am Samstag 200 tschechische Sokols als Gen¬
darmerie verkleidet »"d zou Manu reguläre Gendarmerie ein.!
Die Juden bereiteten den einziehenden Tschechen Ovationen.
Alle slowakischenAbgeordneten sind dort verhaftet. Das Ab¬
hören fremder Rundfunkstationen ist verboten.
Erotze Erbitterung auch in der Karpatho-llkraine

Chust, 12. März. Die ukrainische nationale Einheitsbewegung
und der karpatho-ukrainische Nationalrat haben beschlossen, die
Absetzung des Ministers Revay  und die „Ernen¬
nung" der neuen Regierungsmitglieder und Staatssekretäre
nicht zur Kenntnis zu nehmen.  Die karpatho-ukraiui-
sche nationale Einheitsbewegung ist bemüht, zusammen mit der!
Wehrorganisation SIL . die Ruhe und Ordnung im Lande auf--!
rechtzuerhalten, obwohl die große Erbitterung der Bevölkerung

'über das tschechische Vorgehen kaum mehr gedämmt werden kann. )

TMpPenZonzeMrMM au Ser SeuLfchen Grenze
Zwei Divisionen nach Pretzburg in Marsch gesetzt

Stillfried an der March, 12. März. Von der deutsch - slo¬
wakischen Grenze bei Grotz - Schützen  werden starke
militärische Truppenronzrntrierungen gemeldet, die auf slowa¬
kischer Seite von den Tschechen vorgenommen werden. Es konnte
festgestellt werden, datz im Marchtal etwa fünf Kilometer nörd¬
lich von Malacky und etwa acht Kilometer von der deutschen
Grenze entfernt in der Nacht Jnsanterietruppen  kon¬
zentriert wurden. Weiter trafen dort auch starke Einheiten mitT a nkabwehrgeschützen  ein.

Nach Pretzburg sind zwei tschechische Divisionen im Anmarsch.
Auch die übrigen Nachrichten, die aus der Slowakei jetzt eintref-jen, stimmen darin überein, datz neue große Polizeiverstärkun¬
gen aus Böhmen und Mähren von der tschechischenRegierung
nach der Slowakei in Marsch gesetzt worden sind. Auch Gerüchte
über weitere motorisierte Truppentransporte werden aus tsche¬
chischen Garnisonen gemeldet und erhalten sich hartnäckig.

*

Drei Regierungen an einem Tage
Erregung vis zur Siedehitze gesteigert

Pretzburg, 12. März. Die Lage in Pretzburg ist auch am Sonn¬
tag völlig ungeklärt. Es ist nun innerhalb 21 Stunden bereits
die dritte Regierung ernannt worden, ohne datz bisher eine
slowakische Regierung die Macht auszuüben im Stande ist.

Zunächst ernannten die Prager Zentralstellen am Samstag
früh, um möglichst lange ihre Pläne ungestört und unter for¬
meller Deckung durch eine slowakische Regierung durchführen zu
können, den bisherigen slowakischenSchulminister der legale»
Regierung Tiso, Dr. Sivak, der sich zur Zeit als Delegierter bei
der Papstkrönung in Rom befindet und in Wirklichkeit garnicht
amtieren kann, zum Ministerpräsidenten und mehrere ihnen ge¬
nehme Kreaturen, darunter den bisherigen Minister Teplansky,!zu Staatsministern . Es ergab sich also das Unikum, datz der
neue Ministerpräsident sein Ministerium garnicht selbst zusam-
mensetzte, überhaupt nicht gefragt wurde und von seiner Ernen¬
nung erst auf Umwegen erfuhr. Dr. Sivak antwortete sofort aus
Rom, datz er den Auftrag nicht annehmen könne.

Drei Stunden später wurde die Welt durch die Ernennung ei¬ner neuen Regierung Tiso überrascht, der unter anderem die
Minister Teplansky, Sivak und der Landtagspräsident Sokol an¬
gehören sollten. Gleichzeitig wurde jedoch bekannt, datz Mini¬
sterpräsidentTiso in einem Pretzburger Kloster gefangen gehal¬
ten wird und die Ernennung dieser Regierung, in der praktisch,der nach slowakischen Behauptungen von den Tschechen gekaufte
Minister Teplansky die Macht ausgeübt hätte, lediglich dazu be¬
stimmt war, den Anschein zu erwecken, als ob die legale Negie¬
rung Tiso mit einigen Veränderungen wieder im Amte sei.

Da Tiso offensichtlichalles getan hat, um sich gegen diesen
Mißbrauch seines Namens zu wehren, wurde am Samstagabend
plötzlich die Mitteilung verbreitet, datz auch die noch amtieren¬
den Minister Sivak und Teplansky vom Staatspräsidenten der
Tschecho-Slowakei Dr. Hacha ihrer Aemter enthoben worden seien.
Es sei eine neue Negierung Sidor auf Vorschlag des slowakischen
Landtagspräsidenten Sokol ernannt worden. Dieser Regierung
gehörten an : Der Landtagspräsident Sokol, der bisherige Schul¬
minister Sivak, der Abgeordnete Stano , der Abgeordnete Zatko,
ferner Dr. Hrncjar und Dr. Frits . Nach dieser Erklärung hielt
Abgeordneter Sidor eine Rundfunkansprache, in der er zulitt
Ausdruck brachte, datz ihm bei dem Gedanken an die verhafte¬
ten Kameraden das Herz blute. Offenbar hat auch dieser Mini¬
sterpräsidentnicht einmal die Macht, die von den Tschechen ver- ,
hafteten slowakischen Führer und Abgeordneten zu befreien. So
besteht also auch die Regierung Sidor nur auf dem Papier , ohne'
praktisch amtieren zu können.

Wie von der Hlinka-Earde mitgeteilt wird, amtierte im Re¬
gierungsgebäude auch am Sonntag immer noch nur der von de«
Tschechen gekaufte Teplansky. Obwohl der Führer der Hlinka-
Garde, Sidor , zum Ministerpräsidenten bestellt worden sei, habe
er nicht einmal seinen Stabschef Mach befreien können, der im
tschechischen Gefängnis , wie zahlreiche andere Slowakensührer,
gröblichsten Mißhandlungen ausgesetzt sei.

Auch der Führer der deutschen Volksgruppe in der Slowakei.
Karmasin, der bisher als Staatssekretär Mitglied der Landes-
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regierung war , ist in der neuen Ministerliste nicht mehr enthal¬
ten, ein deutliches Zeichen, daß von Prag aus nicht zuletzt auch
die den Deutschen in der Slowakei gewährte Kulturautonomie
wieder zerstört werden soll. Die Ausscheidung Karmasins zeigt,
wohin der Kurs geht. Noch haben die Deutsche« nicht vergessen,
die Vorbereitungen Prags zur endgültigen Entrechtung der su-
detendeutschen Volksgruppe . ,

«Schluß mit den Halbheiten*
Neuerliche Rundfunkansprache des Ministers Durschansky
Preßburg , 12. März . Der natioiialslowakische Minister Dur¬

schansky  nahm in einer neuerlichen Rundfunkansprache zu den
chaotischen Zuständen Stellung.

Slowaken , Gardisten ! In der Slowakei hat sich die Lage, wie
Euch bekannt ist, so entwickelt, daß unsere besten Leute , daß die
bewährten Kämpfer HßrWolksv die Abgeordneten des
slowakischen Parlaments verhaftet , interniert und eingesperrt
wurden . Jede freie politische Kundgebung ist unmöglich. Prag
arbeitet mit Leuten zusammen, von denen es erwartet , daß sie
ohne Rücksicht auf Tote und Verwundete noch heute versuchen,
einen Ausweg im Rahmen der Tschechenrepublik zu finden . Das
slowakische Volk aber kann und wird Halbheiten und Rechtlosig¬
keiten nicht mehr zustimmen. Schluß mit der Unentschiedenheit,
Schluß mit den Halbheiten!

Wir brauchen eine dem slowakischen Volk entsprechende Lö¬
sung. Diese Lösung aber muß kommen! Steht daher alle zum
Schutze der Interessen des slowakischen Volkes aus Eurem Posten.
Prag gibt slowakische Todesopfer zu

Prag , 12. Mürz . Bonseitcn der Prager Regierung wird zuge¬
geben, daß die Zwischenfälle in der Slowakei doch ernster Na¬
tur gewesen sind. Man gibt in hiesigen amtlichen Kreisen bereits
die Zahl von sechs bis acht Toten zu.

Zu einem Zwischenfall kam es in der deutschen Gemeinde
Oeutfch-Litta . Der deutsche Lehrer und Amtswalter der Deut¬
schen Partei , Noth , wurde von der tschechischen Gendarmerie ver¬
haftet . lieber sein weiteres Schicksal ist nichts bekannt.
IS Tote Lei Zusammenstößen

Reuter berichtet , daß nach einem durch das Hauptquartier der
Hlinka-Earde in Preßburg veröffentlichten Kommunique bei den
letzten Zwischenfällen 19 Mitglieder Hlinka -Garde getötet wor¬
den seien. Auch MTJ ., die ungarische Nachrichtenagentur , mel¬
det aus Preßburg am 11. Mürz , daß die Spätausgabe des
„Grenzbote " von einem Zusammenstoß zu berichten weiß, bei dem
18 Slowaken , zum größten Teil Mitglieder der Hlinla -Earde,
Len Tod gesunden haben.

Das slowakische Volk irr Erwartung
Berlin , 12. März . Wie der Berliner „Montag " aus Preßburg

berichtet, wird die Spannung , in der sich die Slowakei seit dem
tschechischen Staatsstreich vom Freitag befindet , immer unerträg¬
licher. Die Bevölkerung , die von tschechischer Seite fast stündlich
mit Rundfunkanrufen , mit „Erklärungen " verschiedener „Re¬
gierungen " beunruhigt wird , erwartet mit wachsender Erregung
eine Klärung der Lage , die immer unhaltbarer wird.

Die militärischen Maßnahmen der Tschechen gehen unentwegt
weiter . Die Zahl der Zwischenfälle , hie sich aus der energischen
Haltung der Bevölkerung und infolge von Uebergriffen des
tschechischen Militärs erg üen, wächst von Stunde zu Stunde.
Als besonders ernst ist es zu betrachten , daß die tschechischen Sol¬
daten es offensichtlichauch besonders auf Deutsche abgesehen ha¬
ben. Nachdem bereits am Samstagabend die Kundgebung der
Deutschen, bei der Staatssekretär Karmasin sprach, durch Ge¬
wehrschüsse gestört worden war , erfolgte in der Nacht der Feuer¬
überfall auf das Haus der Karpatho -Dcutschen Partei sowie
zahlreiche Verhaftungen von Deutschen.

Lebt Tuka noch?
Preßburg , 12. März . In Preßburg laufen zahlreiche Gerüchte

in der Bevölkerung um über das Schicksal des großen Slowaken-
sührers Prof . Tuka . Seit seiner Verhaftung am Freitag fehlt
jede Spur von ihm. Es heißt , er sei nach Mähren abtränspor-
tiert worden , doch haben die Behörden bis jetzt keinerlei Mittei¬
lung über seinen Verbleib ausgegeben . Die Bevölkerung schließt
daraus , daß die Tschechen in der allgemeinen Verwirrung ihrem
alten Haß gegen den auch durch jahrelange Kerkerhaft ungebeug¬
ten Slowakenführer freien Lauf ließen und Tuka aus dem
Trans portermordet haben.

Kern Kompromiß in Spanien
Uebergabe der sowjetspanischen Flotte an Franco gefordert

Bilbao , 12. März . Der Sender der Falange in Valladolid for¬
derte am Samstag die sofortige Uebergabe der ehemaligen
Kriegsschiffe der sowjetspanischen Flotte , die von Frank¬
reich in Vizerta beschlagnahmt worden waren.
Der Sender betonte , daß kein Grund für die Zurückhaltung dieser
Schiffe durch Frankreich vorliege . Andererseits brauche Natio¬
nalspanien seine Kriegsschiffe dringend für die Blockade der Kü¬
ste. Da die Regierung in Vurgos von Paris anerkannt sei, seien
die in französischer Verwahrung befindlichen Schisse national¬
spanisches Eigentum . ^

Tote bleibsn auf den Straßen liegen
Madrid bot am Samstag einen grauenhaften Anblick. Die

«eisten Todesopfer der Straßenkämpfe blieben einfach liegen.
Niemand kümmerte sich um die Leichen. Auch der Abfall wird
überhaupt nicht mehr fortgeschafft, da die städt . Stratzenreini-
gung ihre Arbeit eingestellt hat.

Das „Kriegsgericht " in Madrid verurteilte 63 Kommunisten,
die sich gegen Miaja erhoben hatten , zum Tode. Man erwartet
noch weitere solcher Todesurteile . Die Madrider Presse bekundet
neuerdings einmütig eine ausgesprochen antikommunistische Hal¬
tung und richtet schärfste Angriffe gegen die Sowjetunion , nach¬
dem die gleichen Zeitungen jahrelang Sowjetrußland als den
Retter Spaniens gepriesen haben.

Kardinalstaatssekretär Luigi Maglione
Rom. 12. Marz . Papst Pius XU. hat Kardinal Luigi Maglione

zu« Kardinalstaatssekretär ernannt.
Kardinal Maglione ist 1877 in einer kleinen Ortschaft bei Ne¬

apel geboren. 1901 zum Priester geweiht , beschäftigte er sich schon
früh mit diplomatischen Studien und hatte auch von 1908 bis
1918 eine Professur für Diplomatie bei der päpstlichen Akademie
inne . 1918 wurde er als Vertreter des Heiligen Stuhl nach der
Schweiz entsandt , wo er von 1920 bis 1926 die Nuntiatur leitete.
Von 1926 bis 1935 war er Nuntius in Paris . 1935 wurde er
Don Pius XI. zum Kardinal kreiert und zum Präfekten der Kon¬
zilkongregation erhoben.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter'' _Montag , den 13. März 1939
Stalin vor dem

KommunistischenParteikongretz
Moskau , 12. März . Der 18. Kongreß der Kommunistischen

Partei ist am Freitagabend eröffnet worden . Aus diesem Anlaß
hielt Stalin eine vielstündige Rede, die jedoch an keiner Stelle
irgendeine Sensation oder auch nur lleberraschung enthielt . 2m
ersten Teil seines Rechenschaftsberichtes beschäftigte sich der Sow¬
jetdiktator mit der Außenpolitik , über die er jedoch im wesent¬
lichen nichts neues zu sagen wußte.

Im innerpolitischen Teil seiner Rede verflieg sich Stalin gleich
von vornherein zu den Behauptungen , die Sowjetunion
besitze die „ modernste Technik der Welt ", sie habe die
„volle Demokratisierung des politischen Lebens ihres Landes"
erreicht und sie zeichne sich durch eine „vollkommen gefe-
stigte innere Lage"  und eine solche„Dauerhaftigkeit " des
Regimes — die sich allerdings nur durch Hinrichtungen , Schau¬
prozesse usw. aufrecht erhalten läßt — aus , um die sie jede Re¬
gierung der Welt beneiden könne. ( !!) Bezüglich der sowjetrus¬
sischen Wirtschaft rühmte sich Stalin , daß die privaten Unterneh¬
mungen und die private Initiative in der Sowjetunion voll¬
kommen ausgerottet seien. Allerdings stehe man dem Auslande
gegenüber insofern noch beträchtlich nach, was die Verteilung der
industriellen Erzeugung an Gußeisen, Stahl , Maschinen usw. be¬
treffe . Um in dieser Hinsicht den Standard der „kapitalistischen"
Staaten zu erreichen, kündigte Stalin neue große Opfer an , die
der gequälten Bevölkerung anferlegt werden sollen. Allerdings
brauche man für dieses Ziel mindestens 10 bis 15 Jahre Zeit.
2n diesem Zusammenhang gab Stalin seine Absicht bekannt , eine
noch stärkere Ausbeutung der Arbeitskräfte (gemeint ist damit
das berüchtigte sowjetrussischeAntreibersystem ) vorzunehmen.

Einen weiteren großen Abschnitt seiner Rede widmete Stalin
der gegenwärtigen Lage innerhalb der bolschewistischen Partei,
wobei er seststellte, daß sich die „Generallinie " in den letzten
Jahren voll durchgesetzt habe ( !) . Die inneren Feine der Partei
hätten , behauptete er lakonisch, ein klägliches Ende gefunden und
seien zu Spionen auswärtiger Mächte (zwei!) geworden . Seine
Feststellung , daß in den letzten Jahren über eine halbe Million
Parteifunktionäre in leitende Stellungen aufgerückt seien, ist
insofern bezeichnend, als er sich dabei in keiner Weise über das
Schicksal ihrer Vorgänger ausgesprochen hat . . .

Nagold , den 13. März 1939
Es gehört zu meinen Grundsätzen, daß fähige und brauch¬

bare Leute oorrücken,- aber das werde ich nie zugeben, daß
ihnen Stellen zuteil werden , die sie zu verwalten keine hin¬
längliche Kenntnis haben . Josef II-

13. März : 1741 Josef II. geboren . 1781 Karl Friedrich
Schinkel geboren . - 1860 Hugo Wolf geboren . - 1938 Gesetz
über die Wieüervereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen
Reiche.

tVoOsrrvÄMrbLu
Nagold stand gestern im Zeichen des Heldengedenk-

t a q e s. Wir berichten an anderer Stelle näher über die erhe¬
bende Feier auf dem Friedhofe vor dem Ehrenmal für die Ge¬
fallenen . — Gestern war auch der letzte E i n t o p s so u n t a g
des ersten Winterhilfswerks in Eroßdentschland . Alles reihte sich :
wieder würdig in die große Opferqemeinschaft ein . - Von :
den Vereinen hielt der Kleintierzuchtüerein  eine !

Versammlung im „Waldhorn " ab. Auch die Sportler waren
nicht müßig . Die seit einiger Zeit bestehende Betriebs-
mannschaft der Fa . Eebr . Theurer  trat zum ersten
Male vor die Oeffentlichkeit und war erfolgreich. Sie spielte
gegen den VfL . Nagold „Alte Heren ". Das Ergebnis lautet
2 :1 zugunsten der Vetriebsmannschaft.

Das Wetter  war gestern wie an den vorangegangenen Ta¬
gen mehr winterlich als frühlingsmäßig . Nachdem der März sich
in der voroergangenen Woche mit einigen herrlichen und sonnig¬
warmen Frühlingstagen nur allzu schön eingeführt hatte , brachte
der erste Märzsonntaq einen jähen Wechsel: es regnete . Am
Dienstag gab es einen Rekord an Landregen u. in der Nacht zum
Donnerstag ging das erste Märzgewitter mit einem Schnee-
sturm über unsere Gegend. Im Hochschwarzwald fielen bis zu
40 cm. Schnee. In Martinsmoos  schlug der Blitz  in die¬
ser Nacht in Vas Scheunen - und Stallgebäude des Sonnenwirts
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Die Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatungsstelle
Morgen Dienstag in der Zeit von 16—18 Uhr findet aus der

Dienststelle der Deutschen Arbeitsfront . Nagold , Altes Postamt,
die Rechtsberatungsstunde für Eefolgschaftsleute statt.

Deutsche Arbeitsfront . NSG . „Krast durch Freude-
Abt . Volksvildungswerk

Dienstag , den 14. 3., um 20 Uhr im Physiksaal der Ober¬
schule: Zweiter Vortrag von Pg . Oberreallehrer Vodamer
über „Familienkunde und Sippenforschung ". Unkostenbeitrag
15 ^ . Ortsreferent.

NS .-Frauenschaft Deutsches Fraueuwerk
An der Kreisschulungstagung am 19. März in Wildbad neh¬

men auch die Amtswalterinnen der NS .-Frauenschaft und des
Deutschen Frauenwerks teil . Kreisfrauenschaftsleiterin.

z ÜI, I«. j
Fähnlein 24/401 Nagold

1. Die Sportdienstaruppe für den Elternabend tritt um 18.30
Uhr an der Turnhalle an . 2. Die Musikgruppe (von Jungzugf.
Ott bestimmt) tritt um 20 Uhr mit Instrumenten am Heim
an . Ende des Dienstes 21 Uhr . Fähnleinführer.

Hertter . das sofort in Hellen Flammen stand. Infolge des herr¬
schenden Sturmes war das Gebäude in kürzester Zeit ein
Raub der Flammen , doch konnte das Vieh gerettet werden . —
In der zweiten Hälfte der Woche blieb es naßkalt . Schneeflocken
wirbelten immer wieder durch die Luft , am Samstag so stark,
daß man an eine Rückkehr des Winters ernstlich denken konnte.
Für die Natur wäre eine Fortsetzung des warmen Frühlings¬
wetters verfrüht und gefährlich gewesen, den Städtern aber
macht das naßkalte Aprilwetter gar keine Freude und bedroht
uns aufs neue mit Erkältungskrankheiten.

Am Dienstag  sprach Oberreallehrer Vodamer  über
Sippenkunde und Ahnenforschnng. Am Mittwoch  fand ein
Hausmusikabend statt . Am Donnerstag  wurde die Frauen¬
arbeitsschullehrerin Frl . Maria Drautz in ihre Heimat Heil¬
bronn überführt und dort bestattet . Am Samstag  überraschte
die Nachricht vom Ausbruch der Maul - und Klauenseuche in

> Ueberberg.
! AeuMhes Solssbildungswevk
! Morgen abend bält Pg . Oberreallehrer Vodamer  den zwei-
. :en Vortrag über ..Familienkunde und Sippenforschung ". Wir
. verweisen auf die Ankündigung im „Schwarzen Brett " und auf
j den Bericht der vorigen Woche über den ersten Vortrag , der den: Zuhörern so überraschend Vieles und Wertvolles bot. Da der

2. Vortrag in sich abgeschlossene Teilgebiete des Themas be-
hanvelt . ist der Besuch des 1. Vortrags nicht Voraussetzung für

. den zweiten.
! sratterrbekämNfurrg
s Im Kreis Lalw findet vom 20. bis 25. März eine allgemeine

Rattenbekämpfung statt . In Anbetracht dessen, daß diese gefähr¬
lichen Nager ungemein viel Schaden anrichten . wird erwartet,
daß die von amtlicher Seite erlassenen Vorschriften (siehe An¬
zeige vom Samstag ) strikte befolgt werden.
Die Sühvev unseves Sahnleins werden geschult

Schon seit langem kommen die Führer unseres Fähnleins
wöchentlich einmal zusammen, uni sich für den Jungvolkoienst
weiter zu schulen. Der letzte Dienst wurde durch ein Führer-
wort eingelcitet , das als Leitgedanke über der heutigen Füh¬
rerschulung stehen sollte. Dann sprach unser Fähnleinfllhrer
über allgemeine laufende Fragen , die erledigt werden mußten,

^ und über die Auigabennerteilung für den nächsten Dienst . In
r der weltanschaulichen Schulung lernten wir wichtige Begriffe

wie Nationalsozialismus , Sozialismus und Liberalismus ken¬
nen . Dann unterhielten wir uns über einige Grunvgedanksn
der nationalsozialistischen Weltanschauung , über Volk, Raste
und Vererbung . Der Fähnleinsührer gab anschließend Richt¬
linien für die Gestaltung eines Heimabends bekannt . Zum
Schluß kam der unentbehrliche Eeldverwalter zu Wort , der uns
Reitragsabrecbnungsbüchei und Märkchen ausgab . Ein zackiges
Lied , das wir in unserer letzten Schulung neu gelernt hatten,
beschloß den Abend.

Der KeSdensedenktas in Nagold
Mit dem ganzen lzeutschen Volke gedachte gestern auch Nagold

der gefallenen Helden . Zum siebten Male beging das neue
Deutschland diesen Tag . Das deutsche Volk hat sich zu sich selbst,
zu den Quellen seiner Kraft zurückgefunden. Wie überall im
großdeutschen Reiche, so wehten auch bei uns die Fahnen und
zwar Vollmast . Nicht düstere Trauer überschattete das Helden¬
gedenken. sondern voll Stolz gedachten wir eines Heldengeschlechts,
das für uns dahingegangen ist. Der Geist derer , die in selbstloser
Aufopferung in den Jahren des Krieges dahingerafft wurden
und nun in fremdem Lande ruhen , lebte und lebt fort . Er ent¬
flammte die deutsche Jugend zu gleicher Opferbereitschaft , und
sie zusammen mit der Frontgeneration ließ unter der genialen
Führung Adolf Hitlers , der selbst vier Jahre hindurch in den
ersten Reihen der Frontkämpfer gestanden hatte , das Wunder
des Wiederaufbaues vollbringen.

Ernst und würdig war die Gedenkfeier auf der stillen Höhe
des Nagolder Friedhofs vor dem Ehrenmal der Gefallenen . Die
Beteiligung seitens der Kriegsverletzten , der Kriegsteilnehmer,
der Formationen u. der ganzen Einwohnerschaft war eine sehr
rege. Auch die zur Polizeikuranstalt Rötenbach gehörenden
Offiziere und Kurgäste beteiligten sich an der Feier . Nach voll¬
zogenem Aufmarsch leitete die Kapelle mit einem Trauermarsch
von Beethoven den Eedenkakt ein . worauf ein frisch gesungenes
Lied der HI . über den Friedhof klang : „Wir tragen das Va¬
terland in unseren Herzen".

Eine kernige Feieransprache hielt Major d. R . Forstmeister
Birk.  Einleitend wies er darauf hin , daß wir den Heldenge¬
denktag zum ersten Male im großdeutschen Reiche begehen.
Was einstens nur wenige zu erhoffen wagten , hat sich vollzogen:
Wir sind ein freies Volk auf freier Erde . Die Fesseln des
Schanddiktates von Versailles sind zerbrochen. Wir sind wieder
Herr im eigenen Hause. Wir haben eine achtunggebietende
Wehrmacht , die jeden Feind fernhält und nur dem Willen des
Führers untersteht . Die Wirtschaft ist im Schwünge , keine Hand
ist müßig , ein geeintes Volk schart sich um den Führer . Ost¬
mark und Sudetenland sind mit dem Vaterland verbunden,
ein Traum von Jahrhunderten hat sich erfüllt . Wofür die Front¬
soldaten gekämpft und gelitten haben , ist in Erfüllung gegan¬
gen. Deutschland ist aber auch ein Reich der sozialen Gerechtig¬
keit und der inneren Wahrhaftigkeit geworden . So haben wir
allen Grund , diesen Tag nicht als einen solchen der Trauer und
Klage , sondern der stolzen Erinnerung zu begehen. Wir feiern
diesen Tag aber auch als den der Wiedererlangung der deutschen
Wehrfreiheit . Das deutsche Heer war die eiserne Klammer , die

das ganze Volk trotz allen Zwiespaltes umfaßte , die Schule, die
es zu harten Kämpfern erzog, als die es sich im Felde erwiesen
hat . Mit dem Verbot der alten Wehrfreiheit trafen unsere
Feinde die alten Soldaten am tiefsten . Wir danken dem Führer,
daß er die Feier des Heldengedenktags mit der der Wieder¬
erlangung der Wehrsreiheit verband . Vom Felde ist ein Bogen
geschlagen zur ewigen Wache in München , und auf diesem Vo¬
gen ruht der Bau des neuen Reiches. Der Redner gedachte dann
der ruhmreichen Taten der deutschen Heere. In den 4 Jahren
unerhörten Ringens wurde der Feind von unserer Heimat fern¬
gehalten und dem Vaterlande der Schrecken des Krieges er¬
spart . Nur durch größte Tapferkeit , vollständigste Hingabe und
rücksichtslosestenEinsatz des Lebens unserer Helden konnte das
geschehen. Was befähigte sie dazu ? Die militärische Erziehung
und die Erkenntnis der großen Werte von Volk und Heimat.
Höher als das Leben stand ihnen die Pflicht , auszuhalten und
sich zu opfern . Den Spartanern am Engpaß der Thermopylen
gleich starben unsere Helden „wie das Gesetz es befahl ". Der
Redner , wies dann auf die Pflicht des Dankes hin , der sich nicht
in Worten erschöpfen, sondern durch die Tat erweisen soll. Er
lenkte dann den Blick zurück auf die letzten Septembertage des
Jahres 1938 und betonte mit Nachdruck die Pflicht jedes Ein¬
zelnen . dazu beizutragen , daß das Errungene gesichert, erhal¬
ten und verteidigt wird . Reich und Volk können nur bestehen,
wenn jedem klar ist und bleibt , was die Zeit erfordert . Jeder
muß heute erfüllt werden von soldatischer Gesinnung , vollständi¬
ger Hingabe und wahrer Opfergemeinschaft.

Ortsgruppenleiter Rai sch stellte kurz den Sinn der Gedenk¬
feier heraus , daß die Lebenden die Verpflichtung haben , sich
der Toten würdig zu erweisen durch Handeln und Tat . und
legte am Ehrenmal einen prächtigen Lorbeerkranz nieder . Die
Weihelieder der Nation beschlossen die von der Stadtkapelle mit
passenden Musikstücken schön umrahmte Feier.

In den Nagolder Schulen  wurden eindrucksvolle Feier¬
stunden abgehalten , in deren Mittelpunkt die Ehrung un¬
serer toten Helden  stand . Ebenso wurde in den Schulen
heute des Jahrestages der Vollendung des Eroßdeut-
schen Reiches  in würdiger Weise gedacht.

Aus dem trauernden Gedenken an unsere gefallenen Brüder
und Söhne aber wollen wir das Gelöbnis erwachsen lassen,
in ihrem Sinne zu leben, zu wirken und zu handeln.
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Bekanntlich kommen in diesem Jahr die zwischen dem 1. 7. 1928
und dem 30. 6. 1929 geborenen Mädel in diesen Tagen zur
Aufnahme in die Meldestellen für den Jungmädelbund . Am
15. März findet für sie der erste Heimabend statt , und nach
dem Verlauf eines Monats wird es sich entscheiden , ob eine
Aufnahme erfolgen kann oder eine Zurückstellung bis zum näch¬
sten Jahr verfügt werden must . Der Dienstplan während der
Probezeit sieht unter anderem auch eine Teilnahme an einem
Sportnachmittag unter Einschaltung einer Mutprobe vor , die
sich selbstverständlich im Rahmen dessen halten wird , was von
einem Durchschnitt gesunder Jungen und Mädel verlangt wer¬
den kann . Nach diesen vier Wochen , in denen die gesundheitliche
Eignung der Jungen und Mädel noch einmal sorgfältig über¬
prüft wird , werden dann die „Neuen " mit der Aufnahmefeier
in die groste Kameradschaft eingereiht.

Beerdigung von Möbelfabrikant Peter Enstlen
Ebhausen . Am Samstag wurde unter ungewöhnlich starker

Beteiligung von hier und auswärts der allzufrüh seiner Familie
und seinem Betrieb durch den Tod entrissene Möbelfabrikant
Peter Enstlen  zur letzten Ruhe gebettet . Am Grabe würdigte
Pfarrer Dieterle  die Persönlichkeit des Verstorbenen mit
warmen Worten . Er rühmte insbesondere die Sorge des lieben
Toten für seine Familie , seinen Fleist und seine unermüdliche
Schaffenskraft , seine Berufstüchtigkeit und seine schönen Er¬
folge im Berufsleben . Vor vier Jahren wurde er von einem
Herzleiden befallen , das an seiner Lebenskraft zehrte und ihn
nun still und schnell dahinscheiden liest . Für die Gefolgschaft
sprach Vetriebsobmann Georg Kraust.  Er bedauerte den Tod
des allgemein geachteten Vetriebsführers , der der Gefolgschaft
ein Vorbild an Arbeits - und Pflichteifer war . und widmete
dem Toten einen Kranz als letzten Trust . Die Tischler-
Innung  liest durch Obermeister S ch a i b l e-Altensteig einen
Kranz niederlegen . Er dankte dem Verstorbenen für seine eifrige
Mitarbeit in der Innung , deren Beiratsmitglied er über zwei
Jahrzehnte und deren Ehrenbeiratsmitglied er seit 1938 war.
Dann trat Direktor Dolmetsch  von der Eewerbebank Na¬
gold ans offene Grab , um von dem langjährigen Aufsichtsrats¬
mitglied Abschied zu nehmen und ihm einen Kranz zu widmen.
Enstlen sei ein steter Helfer und guter Berater gewesen , dem die
Bank herzlichen Dank schulde . Namens des Turnvereins Ebhau¬
sen legte dessen Vorstand Wurster  einen Kranz nieder . 10
Jahre lang habe der Verblichene dem Turnverein als Vorstand
seine ganze Kraft gewidmet , der Verein werde ihm zu stetem
Dank verpflichtet bleiben . Auch die Kriegerkameradschaft Eb¬
hausen ehrte den Toten durch Kameradschaftsführer Ernst !
Schüttle  mit einem Kranze . In den Jahren 1896/98 habe er i
aktiv gedient in Konstanz Den Weltkrieg habe er bei einem s
Landsturmregiment in Rustland mitgemacht . Stets sei er ein vor¬
bildlicher Kamerad gewesen , der seine Pflicht treu erfüllte . Das
Lied vom guten Kameraden war der letzte Erust der Feldzug¬
teilnehmer . Drei Böllerschüsse hallten über den Friedhof , und
ihr Echo dröhnte weit durchs Nagoldtal . Musikkapelle und Kir¬
chenchor umrahmten die Trauerfeier mit geeigneten Vorträgen.

Tischler -Innung Nagold
Ebhausen . Im Anschlust an die Beerdigung des Verufskame-

raden Peter Enstlen , dem die Jnnungsmitglieder sehr zahlreich
das letzte Geleite gaben , traf man sich in der „Sonne ". Ober¬
meister Schaible  gab eine Reihe von Mitteilungen be¬
kannt . Am Montag , den 20. März besucht die Innung geschlos¬
sen die Werkstoff -Ausstellung in Calw . Gemeinsam fährt man
mit dem 142 Uhr -Zuge von Nagold ab . Die Gesellenprüfungen
finden am 29. April in Nagold statt . Ende April wird ein wich¬
tiger Lichtbildervortrag abgehalten Ferner waren Lehrzeit.
Holzpreise u . a . Gegenstand der Aussprache , an der sich besonders
Berufskamerad Johs . B u z-Nagold beteiligte.

Die Maul - und Klauenseuche in Ueberberg
Giindringen . In den 15 Klm .-llmkreis wurden vom Kreise

Horb die Gemeinden Eündringen , Obertalheim . Salzstetten.
Schietingen und llntertalheim einbezogen.

Landrvirtschastsschule beendete Winterarbeit
Horb . Die Landwirtschaftsschule beendete ihre Winterarbeit

mit einer Feier , an der viele Gäste u . a . Landrat Eitel  teil-

§ nahmen . 81 Schüler — 38 im Oberkurs und 13 im Unterkurs
— besuchten das abgelaufene Semester.

Im Schnee erfroren aufgesunden
Wildbad.  Gestern wurde zwischen Enzklösterle und Fiins-

bronn der 38fährige Fritz Bott  von Wildbad im Schnee erfro¬
ren aufgefunden . Bott wollte am Samstag abend mit dem
Fahrrad zu seiner Braut nach Fünfbronn . Unterwegs mutzte er
infolge des hohen Schnees das Rad tragen » wodnrch er. wie die
Untersuchung ergab , ermattete . Ein Versuch. Feuer zu machen,
scheiterte , so dast er in der Nacht erfroren ist.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Minister Kotzias beim Führer . Der griechische Minister¬

gouverneur Kotzias , der mehrere Tage als offizieller East
der Reichsregierung in Berlin weilte , hat am Samstag mit
dem fahrplanmäßigen Flugzeug die Reichshauptstadt ver¬
lassen. Am Freitagnachmittag empfing der Führer den grie¬
chischen Ministergouverneur Kotzias und seine Gemahlin
zum Tee in der neuen Reichskanzlei.

Funk fährt zur Sitzung der BIZ . Am Samstagabend ver¬
liest Reichsbankpräsident Funk die Reichshauptstadt , um sich
nach Basel zu begeben , wo am 13. März eine Sitzung der
BIZ . stattfindet.

Flugzeug stieg gegen schwedischesPanzerschiff . Bei einer
Luftschutzübung in Karlskrona stietz ein Flugzeug gegen den
Mast des Panzerschiffes „Gustav V." und stürzte ab . Wäh¬
rend der Flugzeugführer verletzt wurde , fanden der Be¬
obachter und zwei weitere Personen den Tod.

Sudetendeutsche Gebiete in die deutsch-französischen Wirt¬
schaftsverträge eingegliedert . Die Verhandlungen über die
Eingliederung der sudetendeutschen Gebiete in die deutsch-
französischen Wirtschaftsverträge sind nunmehr abgeschlof¬
fen. Die Vereinbarungen wurden am 10. März in Berlin
unterzeichnet

Arabien am Vorabend allgemeiner Erhebung ? Die Zei¬
tung „Myom " meldet , daß bei der jetzigen Verzweiflungs¬
stimmung der Palästina -Araber ein Scheitern der Londoner
Konferenz als unbedingte Folge einen Verzweiflungskamps
aller gegen England und die Juden nach sich ziehen werde.

Französische Transsahara -Bahn . Unter dem Vorsitz von
Kolonialminister Mandel und des Ministers für öffentliche
Arbeiten , de Monzie , hat im Ministerium für öffentliche
Arbeiten eine Konferenz stattgefunden , in der ein Plan für
den Bau einer Transsahara -Bahn von Oran bis zum Niger
ausgearbeitet wurde.

Behörden im Leistungskampf
Karlsruhe , 11. März . Die Landesversicherungsanstalt Baden

> beteiligt sich als erste Behörde in der Sozialversicherung am
§ Leistungskampf aller schaffenden Deutschen . Sie hat ihn soeben
i beendet und aus diesem Anlag am Freitag ihre Gefolgschaft zu
s einem Schlußappell versammelt . Präsident Raufch  erklärte
s es in seiner Begrüßungsansprache als selbstverständlich , daß der
: Leistungskampf aller werktätigen Deutschen auch in die Behör-
! den hineingetragen wird , obwohl hier nicht der gleiche Maßstab
! wie bei der Wirtschaft angelegt werden kann angesichts der g.antz
« verschiedenen Voraussetzungen . Wcrauf es ankomme , sei der die
i Arbeit tragende Geist und ihre Zielbestimmung . Der Beauftragte
i für die Durchführung des Leistungskampfes in der Landesver-
, sicherungsanstalt , Plattner,  verbreitete sich über die grund-
s fätzliche Seite des Leistungskampfes unter Hinweis auf die be-
l sondere Aufgabe der Anstalt als Treuhänder der Sozialner-
j sicherten.
^ Anschließend hatte man Gelegenheit , eine Ausstellung von
' allerlei Handarbeiten für den Gebrauch des Kindes wie auch
z Spielsachen in Menge zu bewundern , die von den Beamtinnen
' und weiblichen Angestellten in ihrer Freizeit und mit eigenen
; Mitteln , also ohne irgend einen Pfennig Zuschuß , für die Klei-
! neu unserer Volksgenossen in der Oftmark verfertigt worden sind.

Karlsruhe , 11. März . (Verte hrsunfall . j Ein ver¬
hängnisvoller Verkehrsunfall ereignete sich am Freitag
abend auf der Kaiserstratzs . Ein Motorradfahrer mit Bei¬
wagen fuhr in östlicher Richtung durch die Kaiserstratze. Bei
der Lammstraste wollte er zwischen einer marschierenden
BdM .-Kolonne und einem Strastenbahnzug hindurchfahrsn.
Bei dem plötzlichen Vrenften d' »bte sich das Kraftrad , so
daß es gegen die Straßenbahn stieß und dann in die BdM .-
Kolonne fuhr . Hierbei wurden fünf Mädchen zu Boden
gerissen. Ein Mädchen erlitt eine Gehirnerschütterung und
einen Bluterguß am Knie . Das Unglück ist darauf zurück-
zuführen , daß der Motorradfahrer an verengter Stelle
überholen wollte . — Abends geriet in der Zeppelinstraße
ein Lastkraftwagen in Brand , von dem hauptsächlich das
Führerhaus ergriffen wurde . Die Brandursache ist bisher
nicht bekannt . Es entstand ein Sachschaden von etwa
600 NM.

Karlsruhe , 11. März . (FahrlässigeTötung .) Die
Karlsruher Große Strafkammer verurteilte den 42 Jahre
alten verheiateten Emil O. aus Liedolsheim wegen fahr¬
lässiger Tötung in Tateinheit mit Uebertretung der Stra¬
ßenverkehrsordnung zu 120 RM . Geldstrafe anstelle von
zwei Monaten Gefängnis . Der Angeklagte fuhr am 21. No¬
vember auf der Reichsstratze Nr . 36 in Richtung Linken¬
heim —Eggenstein . Unweit der Kreuzung mit der Straße
Blankenloch —Leopoldshafen kam der Wagen des Angeklag¬
ten infolge scharfen Bremsens auf der regennassen Straße
ins Schleudern und stietz gegen einen entgegenkommenden.
Lastwagen . Der Wagen wurde erheblich beschädigt und dar
im Wagen sitzende 3jährige Kind Willi Albert Seitz aus
Liedolsheim tödlich verletzt.

Säckingen , 11. März . (Mittelschule .) Auf Anregung
des Rektors der Grund - und Hauptschule hat der badische
Minister des Kultus und Unterrichts dem Ersuchen statt¬
gegeben , mit Beginn des Schuljahrs 1939/40 in der Stadt
eine Mittelschule zu eröffnen Die Lehranstalt , die der
Volksschule angegliedert wird , umfaßt vier Jahresklaffen
und ist den Schülern vom 7. bis 10. Schuljahr zugänglich.
Die Mittelschule verfolgt das Ziel , den Schülern der Stadt
das Rüstzeug zu vermitteln , das sie zur Ergreifung der ge¬
hobenen mittleren beruflichen Laufbahn befähigt.

Handel und verd ehr/
Fruchtschranne Nagold . Marti am >l . März >989 . Verlauft.

Weizen llO Kilo . Preis pro 50 Kilo 10.60 Hr.
Gerste l50 „ „ „ 50 „ 8 .80 9 .00 Hl

Zufuhr schwach . Weizen und Gerste ist noch ausaestellt.
Nächster Fruchtmarkl am Samstag , 18 . März 1939.

81. Offenburgcr Weinmarkt
Auf den am 11. März 1939 in Offenburg stattfindenden 61..

Ofsenburger Weinmarkt sind rund 1000 Hektoliter Rot - und
Weißwein zum Verkauf nngemeldet aus den Weinbauge¬
bieten der Ortenau . Bodensee , Mittelbaden und Bergstraße . Die
Weine sind aus den Jahrgängen 1936 bis 1938 . Für die Wirte
usw . ist hier günstige Gelegenheit zum Kauf von Wein geboten.

Gestorbene : Christine Bauer geb . Wurster . 73 I .. Berneck
Wilhelm Bader , Buchhändler . Rottenburg / Franz Wiech.
51 I .. Rottenburq / Carl Müller . Kaufmann , 72 I .,
Oeichelbronn / Hilde Baitinger , 11 I .. Obers esin-
gen / Friedrich Marquardt . Schafhaltcr . 72 Jahre , Ober-
j e s i n g e n.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " : G . W . Zaiser , Inhabe:
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  :

Anzeigenleiter : Karl Zaiser;  sämtliche in Nagold.
DA . II . 39 : über 2870.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Zu haben bei E . W . Zaiser . Nagold.

Gemeinde Tuilfingeu «
Kreis Böblingen

Nrrtzbeigholz-, Gar¬
tenpfosten -» Efchen-

stangen -Derkauf
für Kleinhavdwerker u.Selbst-
verbraucher am Donnerstag,
den 16. März 1939 , nachmit¬
tags von 1 Uhr ab:

Nutzholz : 58 Rm . Eichen,
l Esch., l Birk., 2 Ah.

Eich . Gartenpfosten:
53 Rm , 3 m lg.

l65 „ 2,5 in lg.
2 . 2 in lg.

ferner 21 Lose Eich. Wagner¬
stangen (Nr . SOl1—3016 und
Nr . 3021 —3035 ) im Waldleil
Bügel . 533

Zusammenkunft in Abt. 1 beim
Fichtenschlag. Auskunft durch
den Waldmeister.

Der Bürgermeister.

klM

»Mll
für 12. 24
u . 80 Stück

V .HV.Lr» 8vr , k»rrg«I0

Suche einen kräftigen, ehr¬
lichen und willigen

Jungen
der das Metzgerhandwerk
erlernen will.

-« - Geselle LS"
Friedrich Frey , Metzgermeister,
Rotenfels i . M . 534

^urLrusbruvAlbrssLiväss

stets kriscb — preiswert

WMfe ! KSU88 NW >»

Mil viel mehr Freude
diktier ! Herr Müller jetzt
seine Post , seitdem die
Briefe auf die neue »,
schönen Briefbogen ge¬
schrieben werden . Natür¬
lich ; es ist auch so: Briefe
machen erst dann den
besten Eindruck , wenn der
Briefbogen durch den
sauberen Firmenaufdruck
schön wirkt . Legen Sie
daher stets Wert auf gute
und sauber gedruckte Ge-
schästsdrucksachen . Preis¬
wert und gut druckt die

Druckerei Zaiser
Nagold Fernruf 429.

Zu verkaufen ein

mittlerer Größe, gut erhal¬
ten, in der Nähe von Horb.

Angebote unter Nr . 536 an den
.Gesellschafter' erbeten.

ckvtzt Ist « 8 Lvit
su äis L.vsedskkuliK eines Kvtsu llörsppsrstss

riu «lenken . Ait

können 8is sieb Ibr Teilen okt erleiebtern . 102
Lammen 8ie slso ?ur Vorkübrnux in Faxolck , um

A1t1nwvli,15 . 3 ., im Onstb . lliseubabu , von 8 —11.36 Ilbr.
Der Lpssislist äsr veutseben Akustik Oes ., llerlin , risixt
Ibnen kostenlos äis neuen Noäslls mit Doukiltsr unä
llnoobenbörsr . Aieärigv kreise , sl > LA . 45.

30 I
Alevli » iiiker

alt, verh., sucht sich zu
verändern. Nagold bevorzugt.
Angeb. unter Nr . 535 an die
Geschäftsstelle des „Gesellschaf¬
ters ' erbeten.

»S8 U »iIIlI«IIlW

Suche sofort oder 1. April fleiß.

Mädchen
für Zimmer und Haus mit Ge¬
legenheit wöchentlich 2—3 mal
zu bedienen. Guter Verdienst.
Angebote mit Bild an

3 . Eiß zum „Hirsch"
538 Eltingen - Leouberg.

Organisation , Macht und
Politik mit zahlreichen
Aufnahmen.

Anhand dieser Broschüre können
wir einen Blick hinter die staat¬
liche» Fassaden werfen , hinter
denen das Judentum wirkt , und
die seinen Fäden der jüdischen
Weltorganisation verfolgen , mit
denen sie ihre Macht ausüben.
Die Untersuchung beschränkt sich
auf nackte Tatsachen , die jüdi¬
schen Quellen entnommen find.
Für RM . —.80 stets vorrätig
bei Buchhandlung Zaiser , Nagold

LelS W
Wareneingangsbücher

auch für Einzelhandel uni
Fleischer

Geschäftstagebücher
Kassenbuchblöcke
Wildhandelsbuch
Weinbücher „Schnerz"
Warenausgangsbücher
Umsatzsteuerbuch

bei
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Einheitliche Slaatsgnrndbefitzverwattmrg
Berli «, 10 Mürz . Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft , R . Walter Darre , hatte am Freitag die Leiter
der Grundbesitzverwakttmg der deutschen Länder im Reichsernäh-
rungsministerium zu Berlin zusammWgerufen , um einen Zu¬
sammenschluß der staatlichen landwirtschaft - ,
lichen Grundbesitzverwaltungen  herbeizuführen z
Zur Eröffnung der Tagung sprach Staatssekretär Willikens über i
die grundsätzlichen Aufgaben der staatlichen Erundbefitzverwal - >
tungen im Dritten Reich. Der staatliche Grundbesitz umfasse zur §
Zeit rund 600 000 Hektar des wertvollsten Grund und Bodens i
mit rund 1700 Gütern und Höfen, rund 150 000 Hektar Streu - j
grundstücken und einer großen Zahl von ertragreichen Fisch« >
gewässern. Der einheitliche Einsatz eines solchen umfangreichen :
und über das gesamte Reichsgebiet verteilten Grundbesitzes für ^
die Ziel « der nationalsozialistischen Agrarpolitik mutzte sich bei- .
spielgebeud für die übrige Landwirtschaft auswirkeu und vor
Älem durch Steigerung der Erzeugung den Forderung « der Er - ^
zeugungsfchlacht und des Dierjahresplanes Rechnung trag « :
Kein staatlicher Grund und Boden dürfe mangels geeigneter 2
Melioration « in der Lrzeugungsleistung zurücksteh« !

Wichtigste Aufgabe der Gruudbesttzverwaltung « sei dir ttch- s
tjge Berwertung des staatlichen Grundbesitzes im Sinne einer
nationalsozialistischen Bodenordnung . Insbesondere müßte im !
Kampf gegen die Landflucht zur Schaffung von Aufstiegsmöglich- !
keilen auf dem Lande vom staatlichen Grundbesitz die Neubildung !
neu« Bauerntums gefördert werden, und zwar im West« und ^
Süd« des Reiches i» der Hauptsache auf dem Wege der An- -
kiegerfiedlnng, im Osten durch Bereitstellung geeigneter Trotz- ^
betriebe zum Ansetzen neuer Bauern . Ferner halte er es für die
Pflicht der Grundbesitzverwaltungen , durch Festlegung gerechter s
Pachtbedingungen und eines gerechten Pachtpreises vorbildlich >
für das gesamte deutsche Pachtwese» zu wirk« . Der jetzt ein- '
geleitet« Zusammenschluß der staatlichen Erundbefitzverwaltua - :
gen bedürfe keiner gesetzlich« Maßnahmen und keiner Orgaui-
satiousänderung , da er nur die Aufstellung und die Durchfnh- s
rung einheitlicher Verwaltungsgrundsätze nach der Weisung des
Reichseruähruugsmiuisters bezwecke. -

Erfolgreiche großdeutsche ^
Lahrestagung der Reichsfilmkainnrer  ^

Bsrkin , 10. März . Unter stärkster Anteilnahme aller tmutsch» ^
Filmschaffenden und zahlreicher Ehreugäste aus Partei »ob ,
Staat , der beteiligten Kunst- uud Kulturbehürden , wurde am s
Freitag im Sitzungssaal des Reichstages in der Ärolloper die
dtttte Jahrestagung der Reichsfilmkammer , die erste rm Grch - !
deutsche Reich, durch ihr « Präsident « Professor Dr . Lehuich
eröffnet . Er begrüßte etwa 3000 Filmschaffende aus dem GrrH - ^
d« tscheu Reich, insbesondere mtter stürmischem Beifall die Ka- ^
meraden aus der Ostmark und dem Sudetenlande und umritz iu '
groß« Züge» das a«tzerord« tlich umfangreiche Arbeitspro - !
gramm . Rach dem Dank au alle Mitarbeiter gab der Präsident
unter begeisterter Zustimmnug die an den Führer uud d« §
Schirmherr « des deutschen Films , Reichsminister Dr . EoebbÄs , >
gerichtet« Telegramme bekannt . ^

Das eiste Referat hielt Präsident Professor Dr . Lehnich
selbst. Mtt Stolz könne heute als Auswirkung der politisch« >
Großtat « unseres Führers vom großdeutschen Filmschaffen ge- "
sprach« werden , das durch die Eingliederung und Betreuung >
der Ostmark und des Sudeteklandes eine wesentliche Derände-
ruug erfahr « habe . Die drei großen Produktionsstätt « Ber - !
lin , Wien und München  würden dem Bedürfnis des ge- '
samt« deutschen Filmwesens entsprechend ausgebaut . Für das i
Filmschaffen stund« fünf große Produktionsfirmeu  ^
uud eine Reihe von Auftragsherstellern zur Verfügung . Das
Verleihweseu sei von den vielen kleinen Spekulationsfirmen ge¬
säubert und einheitlich geordnet , der Jude aus dem großdeut - !
sch« Filmschaffen völlig ausgeschaltet . Mit der Neuregelung der
Wochenschauen trete eine weitgehende Aktualisierung ein . Die °
Vorarbeiten für ein neues deutsches Urheberrechtsgesetz seien -
vom Filmrechtsausschuß der Akademie für deutsches Recht zum ^
Abschluß gebracht worden . So käme inan bei der Bilanz des
vergangen « Jahres selbst bei vorsichtigster Beurteilung zu recht
befriedigenden Ergebnissen . Hinsichtlich der künstlerischen Ent - I
Wicklung des Spielfilms sei hervorzuhcben , daß sich das Durch- ^
schnittsnioeau wesentlich gehoben habe . ,

Entscheidend für die qualitative Steigerung des deutschen
Films seien die ständigen Bemühungen der nationalsozialisti - -
scheu Staatsführung um die Höherentwicklung gewesen. 2n der
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technische» Entwicklung, erklärte Professor Lehnich, seien durch I
die vorbildliche Zusammenarbeit der Wissenschaftler und Prak - !
ttker des Films die Probleme mit größter Energie vorwärts ge- !
trieb « worden . Die Fortschritte desdeutscheuFarbfilms  ;
endlich ließen erkennen, daß sich das deutsche Verfahren bei qua¬
litativer Höchstleistung den Filmtheatern im In - und Auslande , !
die geringsten Herstellungsunkosten zu verursachen, gegenüber i
dem Auslande werde durchsetzen können. Mit über 6673 Film - !
theatern besitze Großdeutschland bei weitem den größten Film - s
theaterpark Europas . ^

Was die Gestaltung des deutschen Filmexports anbelange , so i
käme es Deutschland darauf an, daß nur gute Filme ins Aus - !
land gingen. Einige der großen Spitzenleistungen hätten nicht >
nur im Inland , sondern in allen Kulturländern begeisterte An- !
erkennung gefunden. Die Filmwirtschaft besitze heute eine Struk - i
tur , auf der ein gesunder Aufbau gewährleistet sei. Die Zweck- !
Mäßigkeit des organisatorischen Aufbaues der Reichsfilmkammer j
wird in einer Reihe von Filmländern und selbst i« solche«, die :
deu deutschen Film boykottier « , nicht nur anerkannt , sonder»
sogar beim Aufbau der eigen« Orgauisatto « zum Vorbild ge»
nommen.

»Schwabenland " am Südpol
Weites ««taktisches Gebiet vou Deutsche« eutdeckt

' Berlin , 10. März . Die Deutsche Antarktische Expedition 1938/39 !
hat nach erfolgreicher Durchführung der ihr gestellten Aufgaheu I
unter Äitung des bekannt « Polarforschers und Fliegers , Ka- !
pitäu Ritscher,  die Rückreise « getreten uud hat iu dies« !
Tag « Kapstadt passiert. Mit ihrer Rückkehr nach Hamburg ist >
in der erst« Hälftt des Monats April d. L zu rechnen. >

Vom Wetter begünstigt, hat die Expedition mehr al» SSV Mb ,
Quadratkilometer des autarktischeu Bodeus eutdeckt uud karto» >
graphisch ausgenommen. Wette Flächen, Berge uud Gebirgs¬
züge von über 3000 Meter Höhe, ein polares Zeutralmassio vou
über 4000 Meter Höhe kouut« auf deu weit ausgedehnt « For «
schungsflügeu  der mttgeführt « Flugzeuge mtt d« neue¬
st« deutschen Justrument « stereophotogrammetrisch vermesse»
werden. Dazu stud wissenschaftliche Untersuchung« »ud Beobach¬
tung « der verschiedensten Art , insbesondere erdmaguettsche,
meteorologische mü) ozeauographische Beobachtung« während
der ganzen Reffe mtt d« modernsten Hilfsmittel « durchgeführt,
u. a. auch 47 Radiosonden -Aufstiege bis 28 000 Meter vorgenom¬
men worden. Die Forschungsarbeit konnte ohne jed« Unfall i
zu in Abschluß gebracht werden . Wie Kapitän Ritscher drahtlos
gemeldet hat , befiudet sich au Bord alles wohl uud i» bester
Stimmung.

Hierzu wird von unterrichteter Seite noch folgendes mitgeteilt:
Das FS . „S chw a b e n l an d", das abwechselnd mit der „West¬
falen " den Dienst als Flugstützpunkt für den Luftverkehr über
den Südatlantik versieht, ist von der Lufthansa für diesen For¬
schungsauftrag zur Verfügung gestellt worden . Mit über M Manu
Besatzung, darunter vielen deutschen Fachgelehrten »nd Forschern
sowie Fliegern und Mechanikern zur Bedienung der Flugzeuge,
trat die „Schwabenland " im Dezember 1938, wie bereits früher
gemeldet, von Hamburg aus ihre Forschungsreise an . Sie war
auf das bis dahin noch völlig unerforschte Stück derKüstedes
antarktischen Kontinents südlich des Atlan-
rischen Ozeans  und das Land angesetzt, das hinter dieser j
Küste vermutet wurde . Während der Reise der „Schwabenland"
ist eine norwegische Verordnung vom 14. Januar erschienen, durch !
die über einen großen Teil des antarktischen Kontinents — ein- !
schließlich des Arbeitsgebietes der Deutschen Antarktischen Ex- !
pedition 1938/39 — die norwegische Souveränität  in s
Anspruch genommen wird . Entgegen der bisher gerade von Nor - !
wegen mit besonderem Nachdruck vertretenen völkerrechtlichen !
Lehre stützt sich diese Beiordnung allein auf norwegische For - s
schungstärigkrtt iu der Antarktis . i

Soweit sich aus den in Deutschland vorhandenen Unterlagen ^
ergibt , haben indes die um die Erforschung der Antarktis im !
übrigen sehr verdient « norwegischen Forscher den Teil der Küste
und des Festlandes noch nicht einmal überflogen , ge¬
schweige denn betreten,  der jetzt von der deutschen Ex¬
pedition entdeckt und bis ins einzelne erkundet worden ist. Es
handelt sich nach den bisher allein vorliegenden , begreiflicher¬
weise sehr knappen Funkmeldungen der Expeditionsleitung um
die Küste zwischen dem 5. Grad westlicher und dem IS. Grad
östlicher Länge und um das Gebier von der Küste aus landein¬
wärts nach Süden bis zur sogenannten Polarkappe (etwa
78 Grad südlicher Breite ) , das in diesen Wochen zum erstenmal
einem menschlichenAuge erschlossen worden ist.

Zur Bekanntgabe näherer Einzelheiten wird die Rückkehr der
Expedition uach Hamburg abgewartet werde» müssen, auf die iu
den Tagen uw Ostern gerechnet werden kann. Nachdem Kapitän
Ritscher persönlich Bericht erstattet Hab« wird und der schrift¬
liche Expedittonsbericht nebst dem photographischen Material
vorliegt , wird über die Schritte Beschluß gefaßt werden können,
die erforderlich sind, um die Ergebnisse der Expedition für
D e u t s chl a n d s i chc r z u st e l l e n.

Der Mord von Plibischken gesühnt
Berlin , 10. März . Am 10. März 1939 wurden der 1907 in

Wendelau (Ostpreußen ) geborene Ernst Wiechert  und der
1907 in Eroßpollnau (Ostpreußen ) geborene Karl Hindrig-
keit hingerichtet,  die vom Schwurgericht in Königsberg
(Ostpreußen ) wegen gemeinschaftlich verübten Mordes zum Tode
verurteilt worden find. Wiechert und Hindrigkeit hatte » am 18.
Mai 1938 nachts in Plibischken, Kreis Wehlau (Ostpreußen ), den
Melkermeister Peter Eroßmauu hinterlistig überfalle », durch
Schläge betäubt uud im Pregel ertränkt . Zwei weitere Mittä¬
ter , die Brüder Herbert «nd Bruno Schulz aus Plibischken,
sind vom Führer zu Zuchthausstrafen von IS und 10 Jahr « be¬
gnadigt worden , da sie in jugendlicher Unüberlegtheit dem Ein¬
fluß und den Drohunge « des Haupttäters Wiechler erlege« wa¬
ren.

Ferner wurde am Freitag der 1904 geborene Franz Drost
hingerichtet , der durch Todesurteil des Sondergerichts beim
Landgericht in Königsberg (Ostpreußen) wegen Verbrechens ge¬
gen das Gesetz zur Gewährleistung des Rechtsfriedens zum Tode
verurteilt worden war . Drost, ein vielfach vorbestrafter Ge¬
wohnheitsverbrecher , hatte bei einem Ausbruchversuch
aus dem Gerichtsgefängnis in Lyck  den wachhaben¬
den Gefängnisbeamten niederschieß« wollen , um sich den Weg
zur Freiheit zu bahnen . Seine Absicht wutt »e jedoch durch das
entschlossene Handeln des Beamten vereitelt.

Aus dem Gerichtssc al
Fünf Lahre Zuchthaus für 19jährige» Straßenräuber
Ellwang « , 10. März . Das Ellwanger Schöffengericht ver¬

urteilte am Mittwoch beb 19 Jahre alten Otto Uhl aus Aalen
weg« eines Verbrechens des Straßenraubs in Tateinheit mit
einem Vergeh« der gefährlichen Körperverletzung zu fünf Jah¬
ren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Uhl hatte in der
Nacht Mm 25. Februar d. I . «ach reichlichem Alkoholgenuß auf
der Straße in Aalen einen 44 Jahre alten Alaun getroff « ,
dies« niedergeschlagen und ihm einige Mark Bargeld aus den
Taschen geraubt . Bemerkenswert ist, daß der Verurteilte einer
typisch asozialen Troßfamilie entstammt und trotz seiner Ju¬
gend schon mehrfach mit Besserungsanstalten und auch schon mit
dem Gefängnis Bekanntschaft gewacht hat.

Bis 15. März
Kann jeder zehnjährige Junge
jedes zehnjährige Mädel
beim Jungvolk und IM . eintreten.

Eewmnauszua
S. Klasse 52. Preußisch-Süddeutsche(278. Preuß.) Klaffen-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinn»
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I «nd U

29. Ziehungstag 9. März 1939
Sn der heutigen Schluß-Ziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 1 ooo ovo KM . 1468
6 Gewinne zu 10 000 RM . 125900 12S8S0 187827
2 Gewinne zu 6000 RM . 256773
4 Gewinne zu 3000 RM . 1S246S 278186

12 Gewinne zu 2000 RM . 244SS 611VS 56602 89960 213421 336S72
„„„ 4.^ 2 !""* zu 1000 RM. 99202 133643 161993 186850 167596
223272 237279 255133 278257 30S254 338682 389379
. „ L ? Gewinne zu 500 RM . 33925 57345 72378 86929 105122 120806
129850 150361 154515 180274 216016 219323 234114 256423 2605S7
279736 331852 341652 365561 366591 S82598

Gewinne zu 300 RM. 4277 16557 26650 29062 36634 68591
^5747 104271 120850 >21441 138431 148246 151061

)bS464 168502 183604 190287 192655 202141 204636 206997 223829
223996 232102 239401 243556 255538 269209 283308 263939 293718
299169 311001 315139 320206 321653 327601 328489 328960 333068
361179 361806 363334 367384 375152 382037 384711

«uherdem wurden 1810 Gewinne , n je 150 RM . gezogen.

Die Ziehung der 1. Klaffe der 1. Deutschen Reichslolterie findet am
18. und 17. Mai 1939 statt.

As Zmerl«OihrM
Lille heitere GeWWe um Liede und Jagst io unst um München

von Hans Wagner
Urbeberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz.  Regensburg.

47. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Freunderl , Sie Ham aber g'Iaden," lachte einer neben

ihm, den er beim Nehmen so einer Kurve grad gestreift
hatte . Und gutmütig bot der Unbekannte seine Hilfe an:
„Kommens, Hängens Eahna ein bei mir , ich helf Ihnen . Wo
wollens denn hin ? Nach der Widenmayerstraße ? So , da
haben wir ja nimmer weit. Kommens nur ."

Herr Huber ließ sich willenlos davonführen , man hätte
ihn nach der entgegengesetzten Richtung davonlotsen kön¬
nen, er wäre ohne Widerspruch mitgetappt . Ab und zu er¬
innerte er sich ganz dunkel der Ursache seines Zornes und
stammelte dann ein paar Worte hervor , die meistens in
keinem Zusammenhang miteinander standen.

„An Doktor mags net . . . an Jager wills . . . den Hader¬
lumpen . . . autzi schmeißen tua i 's . . . s 'Hundsviech aa . . .
i bin der Herr im Haus . . ."

In solcher Weise erleichterte er sein Gemüt, ohne sich
darum zu kümmern, wie sein hilfreicher Begleiter diese Aus¬
lassungen aufnahm . Der folgte aber den wirren Reden mit
gespanntester Aufmerksamkeit.

„Wen wollens denn nachat autzi schmeißen?" fragte er
ihn aber doch, als der Huber seine geheimnisvollen Andeu¬
tungen zu wiederholen begann.

„Mei Tochter schmeiß i außi. An Doktor mags net.
An Jager wills heiraten . . ."

„Hörens , da wär ich aber schon vorsichtiger an Ihrer
Stell, " riet ihm der Unbekannte höchst nachdrücklich. „Wann
sich nachat dös Madl ebbs antuat , wann Sie 's außi schmei¬
ßen, wanns nachat in d'Jsar geht in ihra Not ! Von der
Widenmaysrstraßen hat 's eh' net weit, braucht grad über

d'Fahrbahn und d'Anlagen . llberlegens dös nur noch
«mal . . ."

In Herrn Hubers Innerem vollzog sich eine Wandlung.
„Was sagens da ? In d'Jsar gehn ? Mei Hannerl in

d'Jsar gehn ? . . . Sie ! Führens mi halt a wengerl
schneller ! Haltens Eahna halt a bisserl dazu , daß i hoam-
kimm . . . Wanns nur net scho fort is , in d'Jsar . . . Kom¬
mens , kommens , Helsens an unglücklichen Vätern . . . i
kann ja kaum no . . ."

Der Begleiter sah vor dem Huber 'schen Haus in der
Widenmayerstraße einen Soldaten stehen, der sich mit einem
Mädel unterhielt . „Die Rosl mit ihrem Reichswehrmann,
die kommt mir grad recht." Schon winkte er die beiden
heran.

„O mei , der Herr Huber , ja wia schaun denn Sie aus,
Herr Huber ! Wartens , i bring Sie gleich aufi . Da wird
aber d'gnä ' Frau spitzen."

Herr Huber klammerte sich an dem Mädel fest. Jetzt
wurde die Stütze seiner Frau auch seine Stütze . Während¬
dessen raunte der unbekannte Helfer der Rosl zu : „Sagen 's
aber ja nicht, wer ihn heimgebracht hat . Da Habens ein
Schweigegeld . Und morgen früh richten Sie dem Fräulein
Hannerl aus , der Jäger würde warten , aber nur wenn sie
allein ist, nicht wenn die Frau Huber dabei ist, verstanden !"

„Is scho recht. I richts schon aus . Und i dank aa recht
sehr . Jetzt muaß i 'n aber erscht amal nauf schaffen, an Herrn
Huber . Geh , Maxl , faß halt mit an , i derzwing ihn net
alloans ."

XV.

Am nächsten Morgen waren verschiedene Leute recht
geschäftig.

Der Bernd zwar nicht und der Walter auch nicht, denen
kam ihr Glück ja nimmer aus . Aber in einem Haus in der
Widenmayerstraße schlich eine in aller Heimlichkeit mit
ihrem Hund und dem Koffer die Treppen hinab , lang bevor
der Herr Huber aus seinen gräßlichen Träumen erwachte

und eh die Rosl ihre Botschaft an das Hannerl auszurich¬
ten vermochte.

„Wo geh ich nur hin ? Nach Eschenkirchen mag ich jetzt
nicht . Erst schreib ich meinem Jäger . So daherkommen mag
ich denn doch nicht . .Jetzt nimm mich, mich haben sie zu Haus
hinausgeschmissen .' Nein , das tuts Hannerl nicht . Und zur
Hilde ? Da wird man wohl heute die Eltern vom Bernd
erwarten und alle Hände voll zu tun haben . Da kann ich
auch nicht mich zu East ansagen und einziehen mit Sack und
Pack. Und der glücklichen Braut mein Unglück ins Haus
tragen ? Ach was , ich hol mein Wagerl und fahr in ein
Hotel . Ein bescheidenes muß ich mir allerdings aussuchen ."

* 4  »

Der Karl hatte den Fernsprecher in der Hand.
„Ist der Herr Justizrat schon im Büro ? Noch nicht, sagen

Sie . Wann kommt er denn ? In einer halben Stunde . Ich
komme gleich hin . Sagen Sie dem Herrn Justizrat , er möchte
auf mich warten . Ja , auf Dr . Neubauer . Eine sehr dvin
gende Angelegenheit . Jawohl , sehr dringend ."

2 » »

Wieder ein wenig später diktierte Herr Huber seiner
Kontoristin:

Sehr geehrter Herr Doktor!
Vor einigen Tagen bat ich Sie bereits , mich wegen

einer neuen Besprechung betr . dem Kaufpreis des Gutes
auf meinem Büro aufzusuchen . Leider durfte ich Sie noch
nicht begrüßen . Ich teile Ihnen nunmehr mit , daß ich er¬
mächtigt bin , den Vertrag abzuschließen unter Zugrunde¬
legung eines um 20 000 RM . (in Worten : Zwanzig¬
tausend Reichsmark ) ermäßigten Kaufpreises . Wenn mein
Auftraggeber Ihnen in dieser Weise entgegenkommt , so
erwartet er allerdings auch, daß Sie sich umgehend ent¬
scheiden. Ich darf also wohl bald mit Ihrer gefl . Rück¬
äußerung bezw. mit Ihrem Besuch rechnen.

Hochachtungsvollst . . .
(Fortsetzung folgt,j
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SranzWche St»-e«tev dl Stuttgart
Stuttgart , 11 März. La dem Bestrebe«, die Bezietztnge» Mi¬

sche« de« beide« Nation«« Deutschland und Frankreich durch
kameradschaftlicheTreffen besonders auch der Jugend dieser Län¬
der immer mehr zu oertiefe«, hat die Studentenführuug der
Tech«ischen Hochschule Stuttgart eine Anzahl Studierende der
Medizinschen Hochschule in Reims zu einem Besuch im Herzen
des Schwabenlandes eingeladen. So trafen am Freitag abend
22 dieser sungen französischen Medizinstudenten in Stuttgart ein,
wo sie im Hotel „Graf Zeppelin" abstiegeu und in einem kame¬
radschaftlichen Beisammenfein erste Fühlung nahmen. Der erste
Tag des für drei Tage berechneten Aufenthalts der französischen
Säfte wurde am Samstag morgen durch einen offiziellen Em¬
pfang durch den Rektor Professor Dr. Schönhardt in der Aula
der Technischen Hochschule eingeleitet. Der Rektor gab seiner
Krercke darüber Ausdruck, daß es der Studeutenführung der Hoch¬
schute gelungen sei, mit den Studierenden aus Reims durch
gegenseitige Besuche rn nähere Verbindung zu treten. Rachdrück-
lich detoute der Rektor die Bedeutung der vom Führer von jeher
betriebene» Verständigungspolitikmit Frankreich, wobei er die
juuge» Franzosen nicht im unklaren darüber ließ, daß der vom
Führer durch den von ihm ausgesprochenen Verzicht auf jedwede
territorialen Ansprüche an Frankreich geleistete Beitrag zu die¬
ser Verständigung keine bloße Erste ist, sondern für uns einen
st̂ oeren, opfervollen Verzicht bedeutet. Die Grüße der Studen¬
tenschaft überbrachte der Studentenführer Eberspächer, der eben¬
falls im Sinne der deutsch-französischen Verständigung sprach.
Deu Dank der französischen Gäste erstattete der Sprecher der
Reimser Studierenden, M. Coronado,  der namens seiner
Kameraden das Versprechen abgab, auch seinerseits an dem
freundschaftlichen und kameradschaftlichen Ausbau der beidersei¬
tigen Beziehungen von Volk zu Volk ebenso stark als aufrichtig
mitzuarbeiten. Im Anschluß legte der französische Studentenfüh¬
rer am Ehrenmal der gefallenen Studenten der Technischen Hoch¬
schule einen Lorbeerkranz in den französischen Farben nieder.

Im Lause des Samstags besichtigten die Medizinstudenten
gemeinsam mit deutschen Studenten verschiedene Stuttgarter
Krankenhäuser sowie die Sehenswürdigkeitender Stadt Stutt¬
gart, um am Abend Gäste des OberbürgermeistersDr. Strölin
zu sein. .Am Sonntag war ein Autoausflug über die Reichs¬
autobahn nach lllm und ein gemeinsamer Abend bpi d^r Dentjch-
Kranzüfiicheu Gesellschaft.

WWWsrnWll Dr. Schrnid zur Hagelversicherung
Stuttgart , 12. März. Das Land Württemberg hat mit der

Norddeutschen Hagelverficherungsgesellschaft auf Gegenseitigkeit
in Berlin ein Abkomme» getroffen, wonach die Gesellschaft dem
Wirtschaftsmiuisteriumdas Recht der Mitwirkung bei der Auf¬
stellung der württembergische» Prämientarife sowie des Ein¬
blicks in ihre gesamte Geschäftsführung eiugeräumt und sich ver¬
pflichtet hat, alle württembergische« Bauern und Landwirte auf
Antrag gege« Hagelschaden zu versichern. Die Gesellschaft erhebt
von ihre» württembergifchenMitgliedern für das Jahr 1939,
wie im Vorjahr , zusammen mit der Vorprämie einen Zuschlag
mm 80 v. H. der Vorprämie zugunsten des Landes Württem¬
berg. da» die Rachschutzpflichtgegenüber der Gesellschaft über¬
nommen hat. Die württembergischen Mitglieder der Gesellschaft
sind damit im Jahre 1939 von jeder Nachschußpflichtbefreit.

Wirtschastsminister Dr. Schmid gibt in seiner Bekanntmachung
vom 6. März der Erwartung Ausdruck, daß von dieser außeror¬
dentlich günstigen Gelegenheit des Versicherungsschutzes gegen
Hagelschadeni» größtem Ausmaße Gebrauch gemacht wird. Die
Gewährung staatlicher Unterstützung oder staatliche Hilfsmaß¬
nahmen zugunsten nicht oder ungenügend versicherter, durch Ha¬
gel geschädigter Landwirte könne« bei den weitgehenden Staats-
ieistungeu für die Hagelversicherung nicht in Frage kommen.

Mitgliederversammlung des Albvereins
Direktor Fahrbach-Stuttgart 1. Vorsitze«- «

Backnang, 12. März. Zu der Geröerstadt Backnang tagte am
Samstag uud Sonntag der Schwäbische Albvereiu. Am Sams¬
tag und am Sonutagvormtttag befaßte sich der Hauptausschuß
des Vereins sehr «»gehend mit internen Vereinsfragen. Um 11
Ähr versammelten sich die Mitglieder im Bahuhofhotel zur Wk
deutlichen Mitgliederversammlung. Der 1. Vorsitzende, Direktor
Höllwarth,  konnte rund 1200 Mitglieder und viele Ehren¬
gäste begrüßen. Nach Erledigung einiger rein geschäftlicherDinge
gab Direktor Höllwarth bekannt, daß der hochverdienteGe-
ichäftsführende Vorsitzende des Vereins, Oberreallehrer a. D.
Widmann, infolge Krankheit sein Amt habe niederlegen müssen.
Auch er selbst habe sich infolge seiner starken anderweitigen In¬
anspruchnahme genötigt gesehen, den Hauptausschuß um Enthe¬
bung von seinem Amt zu bitten. Der Ausschuß habe seiner Bitte
entsprochen und schlage der Mitgliederversammlung das bishe¬
rige Vorstandsmitglied Direktor Fahrbach -Stuttgart  als
neuen 1. Vorsitzenden vor. Die sofort vorgenommeneAbstim¬
mung ergab die einstimmige Wahl des Vorgeschlagenen. Der
neue Vereinsführer Fahrbach dankte für den großen Vertrau¬
ensbeweis und sprach den scheidenden Freunden Höllwarth und
Widmann den herzlichsten Dank des Vereins aus ; beiden über¬
reichte er eine künstlerische Ehrenurkunde.

Hierauf gab Direktor Fahrbach bekannt, daß er in den Haupl-
oorftand berufen werde Eewerbeschulrat Mayer, Studienrat Dr.
Köhler, Generalmajor a. D. Renner (Ritter des Ordens Pour-
le-Mvrite) und Oberforstrat Lohrmann. Für den Hauptausschüß
habe er neben den bisherigen Mitarbeitern neu gewonnen:
Staatssekretär Waldmann, Kreisleiter Fischer-Stuttgart , Eau-
hauptstellenleiter Virkmeyer, KdF.-Eauwanderwart Thallinger,
Dr. Ludwig Finckh. Diese Berufungen wurden mit großer Begei¬
sterung ausgenommen. Der neue Vereinsführer gab ferner be¬
kannt, daß er Fachwarte einsetzen werde. Zunächst habe er vorge¬
sehen für das ganze Wegnetz Mayer-Kirchheim, für den Natur-
und Heimatschuß einschließlich Vergwacht Lohrmann-Stuttgart,
sür das Dietwesen Dr. Pfeffer-Schw. Gmünd, für die Albver-
einsbauten Widmann-Tübingen, für das Kartenwesen Geißler-
Tuttlingen u. a. Das Amt des Hauptwanderwarts werde er
selbst übernehmen. Die ordnungsmäßige Erledigung der Ge¬
schäfte mache die Verlegung des Sitzes des Vereins nach Stutt¬
gart nötig.

Die nächste Hauptversammlungsoll im April 1940 im Kocher¬
tal, uud zwar in Künzelsau, ftattfindeu.

Stuttgart , 12. März . (7 0 Jahre alt .) Am 12. März
kann in Stuttgart -Sillenbuch Oberstleutnant a. D. Karl
Winke in bester körperlicher und geistiger Frische seinen 70.
Geburtstag feiern . Er hat am Weltkriege als Bataillons¬
kommandeur beim Landwehrregiment 119, bei den Reserve-
regimentern 246 und 248 und als Kommandeur des Preutz.
Jnf .-Regts . 190. mit Auszeichnung teilgenommen . Am 1.

April kann er auch sein SOjähriges MikitärdienftjubMmnfeiern.
Eßlingen , 12. März . (Neues Tosfilmtheater .)

Ecke Neckar- und BlumenstraHe wurde in - reivrerteljähriger
Bauzeit ein Tonfilmtheater „Scala " erstellt , das eise Be¬
reicherung für Eßlingen darstellt . Der schön und geschmack¬
voll ausgestattete Zuschauerraum saßt über 800 Personen.

Ludwigsburg , 11. März . (Fraueskusdgebung .)
Rach langer Zeit hielt die NS .-Frauenschaft des Kreises
Ludwigsburg am Freitag abesd eine große Kundgebung
im Saal des Bahnhotels ab. Rach Lied- und Mnsikvorträ-
geu der Jugendgruppe begrüßte Kreisfrauenschaftsletterin
Holzapfel die Frauen , dis Grütze von Kreisleiter Trefz
überbrachte Kreisorganisationsletter Steinhilb « . Gau-
franenschaftsleiterin Haindl gab einen Aeberblick über die
Aufgabengebiete der RS .-Frauenschaft und forderte zum
Schluß alle s « h fernstehendes Frauen auf , in die RS .-
Frauenschaft eiuzutreten und nntznarbettes.

Reutlingen , 14. Marz . (VomTechnikumfSrTex-
tilindustrie .) Das Technikum für Textilindustrie h« t
das Winterschukhalbjahr 1938/39 abgeschlossen, das 532
Hörer besucht haben . Darunter befanden sich 264 Studie¬
rende der planmäßigen Tagesvollkurse und 147 Abendschü¬
ler . Daneben waren noch kurzfristige Sondertagesknrse für
Angehörige des Bekleidungsgewerbes , der Wäscherei, für
Offiziere und Beamte der Wehrmacht und der Parteiglie-
derungeu (Bekleidungswirtschaft ) angesetzt mit zusammen
121 Teilnehmer ».

Weudelsheim , Kr. Tübingen , 11 März . („Kinder¬
freund " festgenommeu .) Ein 59jähriger , in Reut¬
lingen wohnhafter Mann , der stch dieser Tage an einem
schulpflichtigen Mädchen zu vergehen suchte, wurde fest¬
genommen und in das Rottenburger Gefängnis eingelie¬
fert . Das Kind , das allein zu Hanse war , konnte entfliehen.
Eine Nachbarin , der das Kind de» Vorfall erzählte , ließ
de« Anhold verhafte ».

Mösfingen» Kreis Tübingen , 11. März . (Omnibus
gegen Haus .) Am Freitag früh geriet ein mit Arbei¬
tern besetzter Omnibus au der Ecke Lehrstraße -Langgasse
ins Schleudern und stieß ziemlich heftig gegen das Gasthaus
zum Lamm . Bei dem Anfall , der anscheinend auf die Stra¬
ßenglätte zurückzuführen war , erlitten einige Oumibus-
msassen leichtere Verletzungen durch Glasfplttter.

Schwab. Hall , 11. März . (M otorradfahrer töd¬
lich verunglückt .) Einem eigenartige « Anfall fiel der
24 Jahre alte Einfahrer eines Kraftfahrzeug -Werkes, Al¬
fred Treftshäuser ans Heilbrons , zum Opfer . Trestshäuser
fuhr am Freitag kurz hinter Mainhardt nttt seinem Motor¬
rad bei der Wegegabelung versehentlich in die durch eine
Schranke abgeseprrte Straße nach Stuttgart . Vermutlich
von der Abendsonne geblendet , bemerkte er die Schranke zu
spät und rannte mit voller Geschwindigkeit gegen sie. Im
letzten Augenblick wollte er sich noch bücken, stieß aber mit
der Stirn so heftig gegen die Schranke, daß sie auseinandsr-
brach. Der Verunglückte starb auf dem Wege zum Haller
Diakonissen-Krankenhaus.

Vom Allgäu » 11. März . (Großfeuer fordert ein
Menschenleben .) Das landwirtschaftliche Anwesen des
Bauern Meinrad Schrägte in Geisenried bei Markt Ober¬
dorf wurde nachts ein Raub der Flammen . Der 11jährige
Sohn des Brandleiders , der im Obergeschoßschlief, konnte
aus dem rasenden Feuer nicht mehr gerettet werden und
kam elend um. Mit dem ganzen Anwesen sind auch acht
Stück Vieh und ein Pferd verbrannt ; außerdem sind natür¬
lich die ganzen Erntevorräte und das landwirtschaftliche In¬
ventar vernichtet. Die Brandursache ist noch nicht genau
geklärt.

Pforzheim , 12. März . (Zwei 80 - Jährige .) Pforz¬
heim feiert in diesen Tagen zwei Altersjubilare . Sonntag
vollendete Ernst Würtz sein 80. Lebensjahr . Noch heute steht
er seinen beiden Söhnen in der Leitung der von ihm 1884
gegründeten Lorgnettenfabrik mit seiner bewährten Erfah¬
rung tätig zur Seite . — Am Montag begeht Altstadtrat
Alfons Kern , einer alteingesessenen Pforzheimer Familie
entstammend, seinen 80. Geburtstag . Der Jubilar hat stch
hohe Verdienste um seine Heimatstadt erworben.

Heidelberg, 12. März . (75 Jahre alt .) Musikdirektor
Einil Sahleuder vollendete am Sonntag in selten rüstiger
Weise sein 75. Lebensjahr . Seit rund einem halben Jahr¬
hundert hat sich Sahlender um das Heidelberger Musikleben
verdient gemacht, zunächst als erster Kapellmeister am
Stadttheater , später als Chormeister der Concordia und
Dirigent der Harmonie -Konzerte . Auch kompositorisch warder ietrt 75-Zäkriae erfolgreich tätig.

Frervurg , 12. Marz . (G a u - V o t ks m u >r ks e st.) Wie
wir erfahren , hat Reichsstatthalter und Gauleiter Robert
Wagner die Schirmherrschaft über das am 3. und 4. Juni
1939 in Freiburg i. Br . stattfindende Gau -Volksmusikfest
übernommen . An diesem Fest werden sich alle Fachgruppen
des Reichsverbandes für Volksmusik beteiligen , also Lieb¬
haberorchester, Blasmusikkapellen, Handharmonika -Vando-
nion -, Mandolinen - und Zithervereinigungen , wodurch von
vornherein ein ungemein reichhaltiges und vielseitiges Pro¬gramm aen-'nftleistet wird.

Karlsruhe , 11. Marz . (Zw er Kino er  vermißt .)
Am 8. März 1939, abends 8 Ahr,  haben sich in Bühlertal,
Amt Bühl , die Kinser Paula Verth, 7 Jahre alt , und Karl
Veith , 6 Jahre alt , entfernt . Beschreibung: Paula Veith
hat schwarzes Haar , Bubikopf, ohne Kopfbedeckung, trägt
blaue Strickweste, grünkarrerten Nock, Kamelhaarschuhs
und blaue Schürze. Karl Veith hat blondes, kurzgeschnit¬
tenes Haar , ohne Kopfbedeckung, trügt grauen Pullover,
braune Hose, Kamelhaarschuhe und blaue Schürze. Sach¬
dienliche Mitteilungen wollen umgehend der nächsten Kri¬
minal -. Polizei - oder Eendarmeriestelle nntaeteilt werden.

Spork
Pflichtspiele der Gauliga

Gau Württemberg:
SpV. Feuerbach — Stuttgarter Kickers3:6
VfV. Stuttgart — Sportfr . Stuttgart 2:1
SpVgg. Cannstatt — 1. SSV . Ulm 0:2
Ulmer FV. 94 — Stuttgarter SC. 0:4.

Gau Baden: VsR. Mannheim — Phönix Karlsruhe 1:1, SV.
Waldhof — VfB. Mühlburg 1:2, 1. FC. Pforzheim — VfL.
Neckarau0:0, Freiburger FC. — Karlsruher FV. 4:0.

Gau Bayern : 1860 München — VC. Augsburg 3:1, WSE.
Neumeyer Nürnberg — FC. 05 Schweinsurt 0:1, Bayern Mün¬
chen— 1. FC. Nürnberg 1:2, Jahn Regensburg — Schwaben
Augsburg 5:2.

Gau Südwest: FSV . Frankfurt — Borussia Neunkirchen2:1,
TES . Ludwigshafen — SpV. Sandhofen 2:3.

Pflichtspiele der württ. BezirksNasse
Unterland: Heilbronuer — SpVgg. — FV. Kormoestheim2:1,

FV. Backuaug— SpVgg. Ludwigsburg 0:3, L̂mrrr Heilbronn
— SpVgg. Äsperg 0:6.

Stuttgart : SpVgg. Vaihingen — VfB. Obertürkheim ausgef.,
SpVgg. Antertürkheim —- TSV . Münster 4:1, Allianz Stutt¬
gart — VsL. Böblinge« 3:1, VfR. Eaisburg — VfL. Sindtt-
fingen 1:1, Normannia Gmünd — FC. Urbach 2:1.

Zoller« : VfB. Kirchhetm— SpVgg. Tübingen 1:5, FV. Nür¬
tingen — SSV . Reutlingen 2:1, Sportfr . Eßlingen — FEes. He-
chingen1:0, Sportfr . Tübingen — VfB. Obereßlingen 2:4.

Schwarzwald: FV. Ebingen — SpVgg. Trossiuge» 2:4, VfR.
Schwenningen— SpVgg. Echramberg 4:2, FC. Tailfingen —
SC. Schwenningen9:0, FT . Menge« — TSV . Mstaig 4:2.

Alb: Reichsbahn Ulm — FT. Eislingen 9:1, TSV . Mergel¬
stetten — FC. Uhingen 4:2, VfR. Aaleu — Olympia Laupheim
10:1, Luftwaffe Göppingen — FD. Geislingen aufgef.

Bodensee-Bararlberg : VfB. Friedrichshaseu — SpV. Wein¬garten 2:2.
Brzirksklasse Bade»

Staffel 1: 07 Mannheim — Viernheim 1ck>, Brühl — Fried¬
richsfeld 0:2, Heddesheim— Neuluhheim 1:3, Phönix Mann¬
heim — Hockenheim1:1, Seckenheim— Feudenheim 10 , Käfer¬
tal — Weinheim 1:1. Staffel 2: Walldür« — Neckarhause» 2:1,
Lberbach— Kirchhetm0:3, Union Heidelberg— Plankftadt 22.
Staffel 3: VfR. Pforzheim — Erötzinge» 521, Eutingen — FT.
Unterreichenbach3:1, Frankonia Karlsruhe — FT . Birkenfeld
1:2, Blankenloch— BST . Pforzheim 22 , Germania Brötzingen
— SpV. Söllingen 2:0, FV. Niefern — Phönix Würm 1021.
Staffel 4: Germania Durlach — FE . Rüppurr 5:1, FD. Kuie-
lingen — FV. Rastatt 0:1, FT. Renreut — SpVgg. Aue 1:1,
FT . Kuppenheim— FV. Beiertheim 221, Durmersheim — Dax¬
landen 2:1. Staffel Sr Jahn Offeubnrg — Emmendinge» 12.
Staffel 8: Lörrach — Schopfheim2:1, Rheinfelden — Tumri«-
geu 6:1, Fahrnau — ST . Freiburg 2:0, Weil — Wehr 1:2. Staf¬
fel 7: Eottmadinge« — FT . Singe» 12 , Donaueschingeu— Ra¬
dolfzell SH, FL . KorPauz — ViMngen 22,

Handball
Puuktespiele -er Gauklaffe

Gau Württemberg: TV. Koruwesthei» — TGem. Schwennin¬
gen 6:5, TEes. Stuttgart — TSV . Süße» 92 , TSV . Schnait¬
heim — Etzlinger TEL »L, TL. Altenstädt Stnttgarter
Kickers 142.

Punktefpiek« der Bezirksklafse
Neckar: VfR. Heilbron» — FV. Zuffenhausen 52 , TGem.

Heilbronn — TV. Marbach 3:10, TV. Southeim — TV. Zuffeu-
Hausen8:10. Georg« : TV. Obereßlingen — SpGem. Stutt¬
gart 7:13, SpVgg. Cannstatt — TV. Launstatt 5:8, PSV . Stutt¬
gart — Stuttgarter TN. 122 , TVd. Eßlingen — TBd. llnter-
türkheim ausgef. Schwarzwald: VfR. Schwenninge« — TB.
Rietheim 9:0, TGem. Schura — Tschft. Schramberg kampflos für
Schur«, TGem. Trossinge» — TV. Wurmlingen 5:5. Hohenstau¬
fen: Tschft. Göppingen — TGem. Geislingen 7:4, TV. Weiler
— TGem. Gmünd kampflos für Weiler, TV. Heiningen — TEV.
Holzheim3:16. Donau: (1. Entscheidungsspiel) : TV. Söflingen
— TBd. lllm 82.

Pflichtspiele der Frauen : TEes. Stuttgart — VfL. Stammheim
8:0, TV. Cannstatt — TBd. Antertürkheim 12 .-0, Allianz Stutt¬
gart — TSK . Hedelfiugen 32.

Im Rugby-Gauspiel Bade« — Württemberg, das am Sonn¬
tag in Karlsruhe ausgetrageu wurde, gelaag deu Schwabe» ein
schöner Sieg mit 12:9 (9:6) Punkte«.

W. SS SkM-sri schlsg MilUr KNW 4rS
Wie im Vorjahr, so stehen sich auch diesmal wieder der TSV.

Stuttgart -Münster und der KV. 95 Stuttgart im Eudkampf um
die Eaumeisterschaft im Manuschastsringes gegenüber. War es
im letzten Jahr Münster, das durch einen 5:2-Vorkampffleg und
eine 4:3-Rückkampfnrederlagedem KV. 95 de» Titel weg¬
schnappte, so wird es diesmal wohl umgekehrt gehe». Vor 1200
Zuschauern unterlag nämlich am Samstag der Titelverteidiger
TSV . Münster auf eigener Matte de« Stuttgarter im Vor¬
kampf knapp mit 4:3 Siegen.

Ringen der Gauklafse: Spartania Schorndorf— ASV. Stutt¬
gart -Ost 4:3.

Ringen der Brzirksklasse: ASV. Obereisesheim — VfL.
heim 4:2, VfL. Kaltental — KV. Kirchheim-N. 6:1,

3iM drittenmal GMlrWeüer-Gamnelster
In der Stuttgarter Schlotzrealschul-Turnhalle traten am

Sonntagvormittag fünf Gewichtheberstaffeln zum Eudkampf um
die Ganmeisterschast im Mannschastsgewichtheben an. Zwischen
dem Titelverteidiger Allianz - Stuttgart  und dem KV.
95 Stuttgart gab es im Kampf um den Endsieg geradezu dra¬
matische Momente. Mit nur 5 Kilo Vorsprung verteidigten die
Allianz-Heber ihren Titel erfolgreich, sodatz sie nunmehr zum
dritten Mal in ununterbrochenerReihenfolge württembergischer
Meister wurden.

Ergebnisse:  1 . und Gaumeister 1938/39 BSE . Allianz-
Stuttgart 2875 Pfund, 2. Kraftsportverein 1895 Stuttgart 2865
Pfund, 3. Sportvereinigung 1893 Stuttgart 2800 Pfund, 4.
KSV. Ebingen 2480 Pfund, 5. Reichsbahn-TSV . Eßlingen 2390
Pfund.

Kleines Sportaverlei
Württembergischer Maunschaftsmeister im Geräteturnen

wurde erwartungsgemäß der Polizei-Sportverein Stuttgart mit
1071,2 Punkten vor MTV. Stuttgart mit 986.0 und TSV . Etzin-
gen mit 930,6 Punkten. Bester Einzeltnrner war der Stuttgarter
Göggel mit 231,2 Punkten. Der Meisterschaft, die in der Ebinger
Frsthalle entschieden wurde, wohnten 1500 Zuschauer bei.

Walter Nensel schlug am Samstagabend in der mit 10 000 Zu¬
schauern fast ausoerkausten Frankfurter Festhalle den Kanadier
Al Delaney über 10 Runden hoch nach Punkten. Neusel war sei¬
nem erstaunlich zähen Gegner klar überlegen und siegte verdient.
Der italienische Schwergewichtsmeister Santa de Leo kam in der
zweiten Runde zu einem ko.-Sieg über Vinzenz Homer (Köln),
der wegen einer Lippenoerletzung aufgeben mußte. Hans Schön-
rath (Krefeld) schlug Kreimes (Mannheim) nach Punkten, Jost
(Frankfurt) blieb über Jacob Schönrath (Krefeld) nach Punk¬
ten erfolgreich und Maier -Singen besiegte Mayer-Ludwigsha-
fen ebenfalls nach Punkten.

Neue Weltrekorde gab es btt den Prüfungskämpfen unserer
Schützen in Berlin . Eefr. Steigeimann (4. AR. 23) unterbot
im Kleinkaliberschießen den Weltrekord mit 1159 Ringen um
einen Ring und knieend war er mit 392 Ringen sogar um drei
Ringe besser als die Welthöchstleistung. Stehend freihändig ver¬
besserte Siegel (Freising) den Weltrekord mit 382 Ringen »m
zwei Ringe.
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